u verzinſen iſt. 


104. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Aeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
* Braun zu Stade den Rang eines Rathes II. Klaſſe 
beizulegen. 


Dem bisherigen n Referenten bei der Regierung zu Wies⸗ 
baden, K. Reg. - Sekretär und Aae Fiſcher, iſt unter Ernennung zum 
Bau- Inſpektor die Wegebau ⸗Inſpektorſtelle zu “rang, verliehen worden. 
Am Gymnaſium in Thorn iſt dem Oberlehrer Dr. Pro we das Prädi- 
kat „Profeſſor“ verliehen worden. 


— e — 


It alien 
hat uns in ſeinen Einheitsbeſtrebungen zum Vorbild gedient und 
uns in einer Zeit, da noch der alte deutſche Bundestag florirte 
oder vielmehr vegetirte, mit der Hoffnung erfüllt, daß auch die 
55 deutſche Einheit erſtehen würde. Gleiche Ziele, die ſich gemein ⸗ 
ſchaftlich gegen den einen Feind, das Haus Oeſterreich eten, 

hrten dann zu dem Bündniß von 1866. 

Dies erklärt es, daß wir mit aufmerkſameren und theil · 
nahmsvolleren Augen die 8 auf der apenniniſchen Halb⸗ 
inſel als anderswo betrachten. Aber tröſtlich iſt das, was ſich 
et in dem jungen Königreich Italien zuträgt, keineswegs mehr 

uns. Italien hat ſeine Einheit ſehr theuer bezahlen müſſen, 
denn die nr Folge derſelben waren neue Steuern, die aber 

15 Höhe die Defizits nicht zu decken vermochten. Der 

r 1867 wies ein Defizit von 260 Millionen Franken 
auf. Der Finanzminiſter ſucht freilich in ſeinem Bericht über 
die finanzielle Lage des Landes, welchen er am 20. und 21. April 
vorlegte, nachzuweiſen, daß mit dem Jahre 1874 die Defizits 
abſchließen würden. Er zeigt, daß im Etat für 1868 das Der 
elbe v 220 Millionen herabgegangen ſei ran 1 [ das⸗ 

ausſichtlich pro auf 89. el wird, 
a Dagegen kann er ſelbſt aich 1 daß der Etat für 95 
Jahr 1870 ein geſteigertes Defizit haben würde, naml 
Millionen, eine Steigerung, welche ſich dadurch erklären ſoll, daß 
1870 die Amortiſatien der Zwangsanleihe von 1866 mit jähr⸗ 
lich 21 Millionen zu bezinnen hat. Den ganzen Betrag des 
Defizits bis 1874 ſchlägt der Finanzminiſter auf 300 M. an. Im 
anzen aber handelt es ſich darum 728 Millionen zu beſchaffen, 
um einerſeits das Gleichgewicht in den Staatsfinanzen herzuſtel ⸗ 
len, andererſeits den Zwangskurs der Bankſcheine aufheben zu 

nnen. * 

Dieſen Zweck hofft der Herr Finanzminiſter durch drei Opera: 
ionen zu erreichen: Der mit der Nationalbank, unter Vorbehalt 
des Beitritts der Bank von Neapel, abgeſchloſſene Vertrag wegen 

erwaltung der Staatsgelder, wird der Regierung eine Kaution 
von 100 Millionen zur Verfügung ſtellen, die mit 5 Prozent 
Es iſt ferner mit der Geſellſchaft, welche den 

erkauf der geiſtlichen Güter übernommen bat, ein Vertrag abs 
elötoften, welcher dieſe verpflichtet, dem Staate binnen zehn 

onaten einen Vorſchuß von 100 Mill. zu zahlen, und binnen 
4 Jahren noch 200 Mill., vom Jahre 1871 ab gerechnet. Die 
Oeſellſchaft ift verpflichtet, der Negierung eine Kaution von 20 
Mill. zu beſtellen, dagegen berechtigt, ihr Kapital zu erhöhen, 
auch Obligationen in dem Betrage auszugeben, in welchem ſie 
dem Staate Vorſchüſſe macht. 5 

Endlich beabſichtigt der Miniſter der Kammer eine Zwangs⸗ 

nleihe im Nominalbetrage von 320 Millionen vorzuſchlagen, 
welche effektiv 300 Millionen bringen wird, und die von 1871 
ab in vierjährigen Raten zu zahlen fein würde. Durch dieſe 

perationen werden dem Staate im Ganzen 720 Millionen zus 
ießen, und es werden für denſelben außerdem diejenigen 24 
Millionen disponibel, welche er jetzt genöthigt ift, in feinen Kaſſen 
ereit zu halten. Demnächſt kommen die 50 illionen in Rech⸗ 
nung, welche die Regierung den Eiſenbahngeſellſchaften vorge⸗ 
be en hat, und zu deren Rückzahlung ſie verpflichtet find, und 
er Staat wird demnach behufs Löſung ſeiner Aufgaben über 
794 Millionen disponiren können. 
b Dabei bleibt jedoch zu berückſichtigen, daß durch die hier 
bebichneten Operationen dem Fiskus neue Laſten erwachſen, die 
er Minifter bis zum Jahre 1874 auf 60 Mill. veranſchlagt. 

anach ſtellt ſich der Bedarf auf 788 Mill. feſt, während 794 
Millionen zur Dispoſition ſtehen werden. Nach dem Plane des 
2 Cambray-Diguy ſollen die in jedem Jahre ſich ergeben ⸗ 
in Ueberſchüſſe regelmäßig zur Figaunz der Bankſchuld verwen⸗ 

et werden; durch den vorangeführten ertrag hat 15 die Bank 
diele. ſechs Monate nachdem der Staat ſeine Schuld an 
elbe abgezahlt haben wird, die Baarzahlungen wieder aufzu⸗ 
ehmen. Der Minifter iſt der Ueberzeugung, daß ſchon die Ge⸗ 
wißheit, daß dieſer Zeitpunkt in Ausſicht fteht, beitragen werde, 
e mit dem Zwangskurſe verbundenen Uebelſtände zu mildern. 
r hegt übrigens die Abſicht, der Kammer einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach ſchon jetzt Baarzahlungen kontraktlich ſtipulirt 
werden dürfen, und ſchließt ſich in dieſer Beziehung Herrn Roſſi 
an, welcher der Ueberzeugung iſt, daß dieſe Maßrezel dahin füh⸗ 
ten werde, das Metallgeld wiederum in Umlauf zu bringen. 
Es bedarf wohl nicht erſt des Nachweiſes, daß des Finanz⸗ 
miniſters Berechnungen ſehr ſanguiniſch find. Schon die 


Doſener 


wir jo weit herabgekommen ſind? 


Donnerſtag, den 6. Mai 1869. 


Zeilun 


Jahrgang. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der ya Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% 4 N Markt 74 und Hrn. Krupsſi (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Sueſen bei Hrn. 
n mmi be 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
flour die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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wie er gehofft hatte, die neue Mahlſteuer iſt noch mehr verun⸗ 
glückt. Weitere Steuern auf ſich zu nehmen, ſcheint das Land 
außer Stande zu ſein und der Finanzminiſter begiebt ſich des⸗ 
halb auf den abſchüſſigen Weg der Staatsanleihe, an deſſem 
Ende der Bankerutt droht. 

Die Schwierigkeiten, die Finanzlage des Staates aufzurich⸗ 
ten, haben indeß die Folge gehabt, daß in der Kammer die 
Partei der Permanenten (Piemonteſen) der Regierung ihre Un⸗ 
terftügung zugeſagt hat. Aus ihrem Lager erſtand dem Mi⸗ 
niſter der wärmſte Vertheidiger Ferrari, den man bei der dro⸗ 
henden Miniſterkriſe als zukünftigen Miniſter bezeichnet. 

„Ferrari und feine Freunde, unter denen manche das Zeug zum 
Miniſter eee ſich unter der Bedingung von der Linken, deren 
hervorragendſte Mitglieder Italiener ſind, getrennt, daß die Re⸗ 
gierung durch keine Allianzverträge (man denkt dabei an Frank⸗ 
reich und Defterreih) gebunden ſei. Das höchſte nationale Ziel 
dieſer Gemäßigten ſcheint die Räumung Roms von den Fran- 
zoſen zu ſein, im Uebrigen wünſchen ſie Ordnung, Sparſamkeit 
und Reformen im Innern. Ein Bischen viel verlangt in einem 
Lande mit vulkaniſchem Boden, wo man nicht nur das Papſt⸗ 
thum, ſondern auch die Monarchie ſtürzen möchte. Indeſſen auf 
die Verſprechungen der Regierung hin hat die Kammer dem 
Miniſteriuu ein Vertrauensvotum mit 168 gegen 22 Stimmen 
(70 enthielten ſich aber der Abſtimmung) zukommen laſſen. 

Iſt die Lage Deutſchlands nicht der Italiens ähnlich? Auch 
wir leiden an Defizits, ſehen neuen Steuerlaſten entgegen und 
5 h unſer Rom am Main. Freilich ſtehen wir noch nicht 
o ſchlimm da, wie unſer Bundesgenoſſe von 1866. Will denn 
aber die Regierung mit einem Syſtemwechſel warten, bis auch 


5 Deni fi i au K . 

Berlin, 4. Mai. Graf Bismarck iſt von einem leich⸗ 
ten Unwohlſein befallen und muß auf ärztliche Anordnung das 
Zimmer hüten. Deshalb hat auch in ſeiner re ah der Un⸗ 
terſtaatsſekretär v. Thile den Vortrag beim Könige a eden di 
— Der Juſtizminiſter wird übermorgen von ſeiner Reiſe in die 
Provinzen hier zurückerwartet. — Als Nachfolger des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Sulzer im Miniſterium des Innern iſt der bis 
her im Fiete aiſterhem thätige Geh. Oberfinanzrath Miniſte⸗ 
rialdirektor Bitter deſignirt. Derſelbe hat ſich bekanntlich durch 
die Regulirung der Grundſteuer ein beſonderes Verdienſt erworben. 
Der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Schuhmann aus dem landwirthſchaftl. 
Miniſterium wird feine Stelle imFinanzminiſterium übernehmen. — 
Das Gerücht, die Seſſion des Reichstages werde wahrſcheinlich 
ſchon zum Pfingſtfeſt zu Ende gehen und die Bundesregierung 
werde, um einen jo baldigen Schluß moglich zu machen, die 
Steuervorlagen zurückziehen, hat durchaus Feine thatſächliche Be 
gründung. Die Bundesregierung ſieht ſich nicht in der Lage, 
auf die Berathung und die Beſchlußfaſſung des Reichstages über 
die eingebrachten Steuervorlagen zu verzichten. — In der vori⸗ 

en Landtagsſeſſion fand bekanntlich bei Berathung der Budget ⸗ 
Poſition für das Konſiſtorium zu ee eine lebhafte Erör⸗ 
terung über die heſſiſche Kirchenverfaſſung ſtatt. Bis jetzt hatte 
die Regierung über die bezüglichen Fragen noch keine definitiven 
Bejhlüle gefaßt; gegenwärtig aber ſcheinen die Verhandlungen 
darüber im Gange zu ſein. Wenigſtens bringt man damit die 
Anweſenheit des Profeſſors Heppe aus Marburg, der für den 
gründlichſten und gelehrteſten Kenner der heſſiſchen Kirchenver⸗ 
faſſung gilt und ſeit Jahren gegenüber dem Wilmarſchen Stand» 
punkt das Syſtem der Presbyterial⸗ und Synodalverfaſſung ver⸗ 
trat, in unmittelbare Verbindung. 

— Wie die „V. 3." hört, hat der Bundeskanzler noch im 
Laufe der Montagsſitzung die Freilaſſung des Reichstagsabg. 
Mende aus der Haft auf ester Min 7 angeordnet. 

— In Betreff des Tweſten⸗Münſterſchen Antrages 
Bundesminiſterien hat der Bundes⸗ 
rath beichloffen, denſelben zur Zeit auf ſich beruhen zu laſſen. 
In der vergangenen Nacht vom 2. bis 3. Mai ſtarb 
an einem Schlaganfall der dritte Vicepräſident des Obertribu⸗ 
nals Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath, Kronſyndikus und Mitglied 
des Herrenhauſes, Dr. v. Schliekmann, im noch nicht vollen» 
deten 69. Lebensjahre. 

— Das unter der Juſtizverwaltung des Grafen zur Lippe 
hier errichtete Appellationsgericht ſcheint nun doch ſeinem 
berechtigten Ende zuzueilen. Da, wie der „Staatsanz“ amtlich 
anzeigt, fünf Rechtsanwälte dieſes Gerichtshofes an das Ober⸗ 
tribunal verſetzt worden find. Das Ober -⸗Appellationsgericht 
wird alſo demnächſt das werden, was es von Anfang an nach 
der Verfaſſungsurkunde hätte ſein müſſen, ein Senat des Ober⸗ 
Tribunals. f . 

— Es iſt wieder mehrfach die Rede davon geweſen, daß 
im Auguſt d. J. hier zu Schießproben ein eilfzoͤlliges Hin⸗ 
terladungsgeſchütz erwartet werde. Die „B. B. 3. bemerkt 
dazu, daß allerdings für die Armirung von Kriegsſchiffen ſolche 
Geſchütze beftellt find, daß aber auch, wenn von dieſen eins zu 


wegen der Errichtung von 


——ö̃— ̃———. —— .. — —. ——— . cccc—ä— 
Verpachtung des Tabackmonopols bat nicht den Ertrag geliefert, 


Schießproben beſtimmt werden ſollte, die letzteren nicht in naher 
Zeit zu erwarten find, weil die eilfzölligen Geſchüße erſt im 
März d. J beſtellt ſind und auf ihre Vollendung daher nicht 
vor Anfang nächſten Jahres Ae werden kann 

— Der „Allg. Militär⸗J.“ wird von hier geſchrieben: 

Bei den Jahr für Jahr auf der Spandauer Schießſchule ftattfindenden 
vergleichenden Schieß verſuchen zwiſchen den neuerfundenen, bez. bereits 
eingeführten Hinterladungsgewehren werden für dieſes Jahr das bö- 
ferſche Sündmefjer-, das neue Dreyſeſche Zündnadel -, das Berdan«, Carls. 
Ice Werder⸗Gewehr und mehrere Repetirgewehre als zum Verſuche ausfte- 
er bezeichnet. Die Erwartung iſt namentlich in Betreff der wirklichen 
Niers feen oe er e beiden Gewehre geſpannt; mit dem 

n Gewehre ſo 

26 Schuß in der Minute erzielt Boch ee enen een e 


— Neuerdings iſt Anlaß genommen worden, auf die Ge⸗ 
ſetzbeſtimmungen hinzuweiſen, wonach alle des Erwerbes wegen 
ſich im preußiſchen taatsgebiete ſich aufhaltenden Ausländer, 
auch wenn ihr Aufenthalt nur vorübergehend iſt, für die Dauer 
deſſelben auch zur Klaſſenſteuer herangezogen werden müſſen, 
und nur die Ausländer, welche keine Erwerbszwecke verfolgen, 
ſich auch noch nicht ein volles Jahr hindurch an demſelben Orte 
des Inlandes aufgehalten, Anſpruch auf Steuerfreiheit haben. 

— Die in Berlin einſtmals gegen die „Voſſ. Zig.“ zum 
Austrage gebrachte Frage, ob eine Veröffentlichung von 
Prozeßſchriftſtücken nach $ 48 des Preßgeſetzes ſtrafbar ſei, 
wenn fie nach Schluß der mündlichen Verhandlung, aber vor 
Verkündigung des Urtels erfolge, iſt jüngft vom Appellations⸗ 
gerichte in Kiel, indem es dem Kreisgerichte in Altona beiftimmt, 
verneinend entſchieden worden. Die Motive bemerken, daß aller⸗ 
9 5 ein Präjudiz des Obertribunals im entgegengeſetzten Sinne 
vorliege, daß dies aber das Gericht nicht hindern könne, ſeine 


entgegengeſetzte Anſicht zur Geltung zu bringen. Nach d 
$ 48 des Preßgeſeßzes in Verbindung mit 3 208 der Chain 
iRaränyna.hilöe,die Uriheilsvublikation keinen Beſtandtbeil der 


erkannt. j 
— Wie die „N. E. K. Z.“ meldet, iſt die vom Konſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg gegen den Paſtor Steffann hierſeldſt (als Verfaſſer 
der „Leocadie* * ri Disziplinarunterſuchung zu dem Abſchluß gelangt, 
daß die genannte Behörde die unfreiwillige Verſetzung deſſelben beſchloſſen 
hat. Der „Kreuzz.“ zufolge wird Paſtor Steffann gegen dieſe Entſcheidung 
an den Evang. Oberkirchenrath appelliren. 

— Einige Jahre vor 1866 hatte König Georg von Hanno⸗ 
ver ſeinem Archivrathe Dr. Onno Klopp Auftrag und Mittel ge⸗ 
geben, eine Geſammtausgabe der Werke Leibniz's, die 
bis dahin fehlte und für welche die hannoverſchen Archive allein 
das ausgiebigſte Material boten, zu veröffentlichen und das Un⸗ 
ternehmen war in raſchem Fortgange 1866 bereits bis zum 
6. Bande gediehen. Die preußiſche Regierung, welche, wie die 
„Buß,“ mittheilt, mit den Archiven und der kgl. Bibliothek auch 
in den Beſitz dieſes Materials gelangt war, verweigerte dem 
Dr. Klopp die fernere Benutzung deſſelben. Dr. Klopp pt nun 
die fertigen Bände dem Inſtitut von Frankreich überreicht. 
Deutſchland iſt zu klein für den bekannten Pamphletiſten Fried⸗ 
drich d. G. Die kaiſerliche Akademie dankte darauf in einem 
vom 10. April datirten Schreiben und meint, ſie könne die 
Hinderniſſe, welche ſich der Vollendung des Werkes entgegen ⸗ 
ſtellen, nur beklagen, nicht begreifen, und bedauert die Unterbre⸗ 
chung „eines fo bedeutsamen Unternehmens, deſſen Vollendung 
in gleichem Grade wünſchenswerth wäre für die Ehre Deutſch⸗ 
lands, wie im Intereſſe der gelehrten Welt.“ 

Stettin, 3. Mai. Der Oberlehrer und Abgeordnete Th. 
Schmidt hat bezüglich der Stettiner Feſtungsfrage von Seiten 
des Kriegs⸗ und Marineminiſters Herrn v. Roon folgende Mit⸗ 
theilung erhalten: 

„Die von Ew. Wohlgeboren in Gemeinſchaft mit einer Anzahl von 
Einwohnern der Feſtung Stettin und Umgegend an Se. M. den König ge 
richtete Petitton wegen Befeitigung der dortigen Beftungswerke haben Aner- 
höchſt dieſelben in Folge eines von mir gehaltenen Vortrages zur Beſchei⸗ 
dung der Bittſteller an mich abgehen zu laſſen geruht. Ich benachrichtige 
Sie in Folge deſſen, daß Ermittelungen darüber im Gange ſind, wie den 
Bedürfniffen der Bewohner Stettins ohne Schädigung des Intereſſes der 
Landesvertheidigung abgeholfen werden kann und erſuche Sie den Mitglie- 
dern der Petition hiervon Kenntniß zu geben.“ 

Magdeburg. Wegen Beleidigung des 2 Oberkirchenrathes in 
Berlin iſt der hieſige kath. Kaplan 9 einweber, Redakteur des „Kirchendl. 
f. d. Prov. Sachſen“, vom Stadt. und Kreisgericht zu Magdeburg zu zwei 
Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

Kiel, 4. Mai. (Tel.) Laut eingegangener Meldung iſt 
Sr. Maj. Dampfkanonenboot „Delphin“ am 3. d. M. nach der 
Sulina in See gegangen. 

Ratzeburg, 4. Mai. (Tel.) Der Landtag hat eine aus 
drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt, welche mit der 
preußiſchen Regierung wegen Einverleibung des Herzogthums 
Lauenburg in Preußen in Unterhandlung treten fol. 

Neu⸗Strelitz, 4. Mai. N Der „Offizielle Anzeiger“ 
enthält ein Publikandum betreffend die Gewährung von Nach⸗ 
ſteuer⸗Ermäßigungen. Die Gewährung einer Nachſteuer iſt da⸗ 
durch bedingt, daß der en einen Handel ober ein 
Gewerbe betreibt, einen Geſammt⸗Nachſteuerbetrag von mehr als 
20 Thlr. zu entrichten hat und den Erlaß vor dem 21. Mai 
bei der zuständigen Steuerhebeſtelle beantragt. 
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ug, 4. Mat. (Tel) Der frühere Bürgermeister, Senator] Lage war; über 30 Abgeordnete, welche ſich ihren Wählern als] bieten, die dieſe zum Uebertritt verlocken könnten. Außerdem ge⸗ 


Dr. Friedrich Steveling, hat ſeine Entlaſſung aus dem Senat erbeten und 
erhalten Am Montag, den 10. d., findet die Wahl eines neuen Se⸗ 


nators ſtatt. i . 

Stuttgart, 4. Mai. (Tel.) Der König und die Kö⸗ 
nigin wohnten geſtern der Eröffnungsfeier des katholiſchen Ge⸗ 
ſellenhausbazars bei. — Der Biſchof von Rottenburg, welcher 
geſtern Morgen nach Anhörung einer Meſſe die legte Delung 
empfing, iſt im Laufe der Nacht verſtorben. Der „Staatsanzei⸗ 
ger“ meldet den Todesfall in einer Extrabeilage. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Mai. Der konfeſſionelle Ausſchuß des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ſeine Berathungen über die beiden Ehegeſetze 
beendigt. Man erfährt darüber: 4 ’ 

Das eine iſt von dem Ausſchuſſe jelbft ausgearbeitet und beſtimmt die 
Einführung der obligatoriſchen Zivilehe; das andere tft eine Regierungsvor⸗ 
lage und bezieht ſich nur auf die Mitglieder nicht geſetzlich anerkannter Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaften (Deutſchkatholiken, Freigemeindler, Unitarier zꝛc). Die 
Einführung der obligatoriſchen Zivilehe würde ſelbſtverſtändlich die Regierungs- 
vorlage oe machen und im Ausſchuſſe wurde deshalb der Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß die letztere als ein nur a Geſetz bezeichnet werde. Da- 
gegen proteſtirte aber der anweſende Sektionschef des Kultusminiſteriums und 
die Majorität des Ausſchuſſes ſtimmte hierauf für die Weglaſſung des Wortes 
„proviſoriſch“. Damit dürfte auch das Schickſal des Geſetzentwurfes über die 
obligatorische Zivilehe entſchieden ſein. An „maßgebendſter Stelle“, wie man 
hier trotz der konſtitutionellen Aera immer noch zu ſagen pflegt, iſt man je⸗ 
nem Geſetzentwurfe nicht geneigt. Man ſucht den Klerus zu verfühnen, in⸗ 
dem man dem Fortſchritte Halt gebietet. W 

Aus Wien geht der „B. u. H.⸗Ztg.“ folgende Mitthei⸗ 
lung zu, für welche 7 jedoch irgendwie eine Bürgſchaft zu über⸗ 
nehmen, ſich außer Stande erklärt: 

In ſehr beſtimmter Form tritt heute die Meldung auf, der Reiſe Be⸗ 
nebettis aus Betlin nach Paris liege die Abſicht zu Grunde, eine perfön- 
liche Begegnung der Souveraine von Oeſterreich, Preußen 
un d Frankreich zu Wege zu bringen und damit der Erhaltung des Brie- 
dens eine weitere Vurgſchaft zu geben. Ich weiß nicht, ob jetzt und event. 
wo eine ſolche Abſicht deſteht aber ich glaube zu wiſſen, daß von der Sache 
ſchon früher ernſtlich und zwar auf Anregung Frankreichs die Rede geweſen, 
und daß die Sache auf ſich beruhen blieb, nachdem von Wien aus erklärt 
war, daß der Kalſer jederzeit bereit und gewöhnt ſei, ſeine individuellen 
Gefühle den ſtaatlichen Rückſichten und Bedurfniſſen unterzuordnen und daß 
er in demſelben Augenblicke, wo er aus Thatſachen die Ueberzeugung ge. 
wonnen, daß die Hand, welche er in voller Aufrichtigkeit hinüberreiche, ebenſo 
aufrichtig erfaßt werden werde, nur noch das Intereſſe Oeſterreichs kenne 
und zu Rathe ziehe, daß aber eine perſönliche Begegnung eine fachliche Ver⸗ 
Veto wohl zu konſtatiren oder zu beſiegeln, nicht aber ſie zu erſetzen 

eſtimmt ſein könne. 5 1 : 

Prag, 3. Mai. Das projektirte Meeting am Belvedere 
wurde für den 16. d. der Behörde angemeldet; auf dem Pro⸗ 
gramme ſteht die Frage: Wie fol die Omladina für die Volks- 
bildung wirken? An der Spitze der Arraugeure ſteht der Re⸗ 
dakteur der Arbeiter⸗ Zeitung. 

Peſt, 3. Mai. Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
hat ſeine Präſidentenwahl vollzogen, wobei ſich die eklatante 
Mehrheit, über welche die Deakpartei noch verfügt, gezeigt hat. 
„Naplo“ knüpft daran die Bemerkung, dieſe Maforität bürge 
dafür, „daß der Vertrag, welchen Ungarn mit dem Throne und 
den öſterreichiſchen Völkern geſchloſſen, heute und immerdar der 


ein erlänaeruna der Reichstaasſeſſionen auf 
Reinertrag derjelben wird zur Anſchaffung von Lehrreguiſiten, 
Schulbüchern und Schreiberſorderniſſen für ärmere Lanbſchulen 
in den Ländern der ungariſchen Krone ohne Unterſchied der Ne: 
ligion und Nationalität verwendet werden. 


8 Belgien. 

Brüſſel, 4. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer zog Detheux die von ihm angekündigte 
Interpellation über die belgiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen zu⸗ 
rück und behielt ſich vor, dieſelbe zu erneuern, ſobald die bezuͤg⸗ 
lichen Dokumente vorliegen würden. Der Minifter Frͤre⸗Or⸗ 
ban billigte dies Verfahren und fügte hinzu: Wir hoffen zu 
einer Löſung zu gelangen, welche den ſtaatswirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen beider Länder in gleichem Maße genügen wird. 


© 5 Nn 
Madrid. Die Verhandlungen der Kortes über die reli⸗ 
giöſe Frage haben herausgeſtellt, daß die Zahl derjenigen Abgeord⸗ 
neten, welche klerikalen inflüffen unterliegen, weit beträchtlicher 
iſt, als man unmittelbar nach den Wahlen anzunehmen in der 


Bericht eines chineſiſchen Geſandtſehafts⸗ 
mitglieds über die Pariſer Geſellſchaft. 
Nachſtehendes Schreiben eines Diplomaten aus dem Himm⸗ 
liſchen Reiche iſt der Pariſer Korreſpondent der Londoner „Poſt“ 
in Stand gejept, mitzutheilen: „An meinen geehrten und viel⸗ 
geliebten Bruder in Peking von ſeinem treuen Te⸗to⸗Tum. Auf 
den Fittichen des Gedankens fliege ich ohne Unterlaß nach Aſien 
hinüber und ſende Dir jetzt ie: Blätter von meiner Hand 
beſchrieben zu. Sei glücklich! Wie ſoll 17 beginnen? Unſere 
Geſandtſchaft iſt ſammt und ſonders von dem mächtigen Kaiſer, 
der Kaiſerin und den Mandarinen vom Bambusrohr — hier 
Regierung genannt — empfangen worden. Wir haben an ihren 
Tafeln geſpeiſt, wo man dem Magen zumuthet, einige 30 ver⸗ 
ſchiedene Speiſen und vielleicht 10 verſchiedene Getränke mit 
Wohlbehagen in ſich aufzunehmen. Die Franzoſen und die 
übrigen Ausländer eſſen, bis ihnen ſehr übel zu Muthe wird 
und fie allerlei Arzneien zu ſich nehmen müſſen, weshalb auch 
die Zahl der Apotheken in dieſer Stadt ungemein groß iſt. Sie 
befigen daſſelbe Faſſungsvermögen wie bei uns daheim die 
Schweine. Wäreſt Du doch vor einigen Tagen hier geweſen, 
um zu ſehen, wie dieſe Leute in ungeziemender Weiſe bei dem 
von uns gegebenen Feſte nach Spelſen haſchten. Sie legten ge⸗ 
waltſam Hand an die Schüſſeln und ſtritten {ie um dieſelben 
in der roheſten Art. Die Ziviliſation dieſer Chriſten ſteht im 
Punkte der Lebensart weit hinter der unſerigen zurück. Wir 
müſſen dem „höflichſten Volke der Welt“ noch erſt die Anfangs⸗ 

gründe guter Manieren beibringen. 

Ich habe viel Unhoflichkeit im Palaſte Tein⸗Tſye, der Kaiſer⸗ 
wohnung geſehen. Unſere Säle faſſen nur 500 Männer und 
Frauen, wenn ſie ſich frei bewegen ſollen, aber wir luden 2000 
ein, denn wenn man den vornehmen Leuten in Paris Vergnügen 
machen will, ſo muß man es ihnen recht unbequem machen und 
ſie möglichſt dicht zuſammendrängen. Die Geſandten tragen hier 


entſchiedene Liberale vorgeſtellt hatten, zeigen ſich jetzt als Ver⸗ 
bündete des Klerus. Viel Aufſehen hat eine Rede des Neakatho⸗ 
liken Ortiz de Zarate erregt, deſſen Antrag lautete: „Die Nation 


verpflichtet ſich den Kultus und die Diener der katholiſchen Re⸗ 


ligion, welche alle Spanier bekennen, zu unterhalten und zu 
reſpektiren und den Rechten und Freiheiten der katholiſchen, 
apoſtoliſchen, roͤmiſchen einzig wahren Kirche Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Herr Ortiz de Zarate ging bei der Begründung feines 
Antrages bis an die Grenzen der Intoleranz. Er behauptete, 
daß diejenigen Deputirten, welche nicht den katholiſchen Glauben 
bekennen, kein Recht hätten in den Kortes zu figen, weil nach 
den in Kraft befindlichen Gejegen Niemand, der nicht Katholik 
ſei, irgend eine öffentliche Stellung bekleiden könne. Spanien 
zähle in ſeinem Schooße keine ſo beträchtliche Zahl von Frem⸗ 
den, daß es ſich mit der Religion, welche dieſelben bekennen, zu 
befaſſen habe; jedenfalls könnten die Fremden in ihre Heimath 
zurückkehren, da Spanien ihrer in keiner Weiſe bedürfe. 
Madrid, 3. Mai. (Tel.) Bei der heutigen Kortesſitzung 
beantragt Figueras bei der Diskuſſion der Art. 20 und 21 der 
Berfaffung, betreffend die Erhaltung des katholiſchen Kultus und 
Klerus aus Staatsmitteln, ſowie die freie Ausübung anderer 
Kulte, die Trennung der Kirche vom Staate. Mata, Mitglied 
der Verfaſſungskommiſſion ſpricht ſich zu Gunſten der betreffen⸗ 
den Artikel aus. — Das Gerücht, Olozaga und ſeine politiſchen 
Freunde würden die Einſetzung eines Direktoriums beantragen, 
tritt wiederholt auf. — „Imperziale“ bezeichnet die Gerüchte über 
eine miniſterielle Kriſis als für jetzt grundlos. Erſt nach er⸗ 
folgter Entſcheidung über die künftige Staatsform werde die 
Frage der Perſonen des künftigen Staatsoberhauptes von Ser⸗ 
vano geſtellt werden. Dann werde allerdings eine Neubildung 
des Kabinets nothwendig ſein, gleichviel, ob in Betreff der Per⸗ 
ſonenfrage eine Einigung zu Stande kommt, oder ob die Kortes 
die Errichtung eines aus drei oder fünf Mitgliedern beſtehenden 
Direktoriums beſchließen. 0 
J kbatie u. ö 
Rom, 28. April. Am 26. April hat der Papſt nachträg⸗ 
lich noch eine Polendeputation empfangen, die ihm zu ſeiner 
Sekundizfeier gratuliren kam. Sie beſtand aus Galiziern, ſprach 
aber als allgemeine polniſche Nationalvertretung, und ward als 
ſolche von Sr. Heiligkeit aufgenommen. Sie dankte dem Papſt 
für alles, was er für Polen gethan, verſicherte ihn der unver⸗ 
brüchlichen Anhänglichkeit Polens an ſeine Perſon und die welt⸗ 
liche Gewalt des heiligen Stuhles, und bat ihn um ſeinen fer⸗ 
neren Segen für „dies unglückliche Land, das wir vertreten.“ 


Vertrag der ungarischen Nation ſei.“ „Naplo“ beginnt übrigens 
„ Maitetion fr 2 N uf 
— In Ungarn wird jetzt eine Staatslotterie eröffnet; der 


Der Papſt erwiderte, daß, wenn es ein Land gäbe, das feinen 
Segen bedürfe und verdiene, ſo ſei es Polen. Sie würden von 
Rußland ſchrecklich verfolgt, ſollten aber nur aushalten, der 
Glaube würde ſiegen. Zum Schluß beſchenkte der Papſt die 
Mitglieder der Deputation mit Kameen der Jungfrau Maria. 
Die Kurie ſteht alſo nach wie vor auf Seiten Polens, und die 
Polen — in dieſem Fall die galiziſchen — haben ſich erſt neu⸗ 


lich dankbar gezeigt, indem ſie die Votirung des konſeſſtonsloſen | 


8 2 — 8 — ee 

Wie der „Weſ. Z.“ aus Meſſina geſchrieben wird, be⸗ 
ginnen in Italien die Regungen einer evangeliſchen Bewe⸗ 
gung ſich immer deutlicher verſpüren zu laſſen. Auch nach Si⸗ 
zilien hat dieſelbe ſchon ſich verbreitet. Wahrend hier in der 
reformatoriſchen Zeit ſich nur wenige Spuren davon nachweiſen 
laſſen, daß die die damalige Welt beherrſchenden Ideen auch bis 
hierher vorgedrungen ſeien, die Sizilianer vielmehr faſt noch mehr 
als die Spanier der Reinheit ihrer Inſel von der Peſt der 
Kegzerei ſich freuten, greift ſeit der Annexion der Juſel der Pro- 
teſtantismus langſam, aber doch ſtetig unter der Bevölkerung der 


in Palermo und Meſſina in engliſcher und deutſcher Sprache 
vor den Mitgliedern der Frembenkolonien gepredigt und wachte 
die neapolitauiſche Regierung darüber, daß kein Eingeborener 
ſich an dieſen lediglich gedulteten Gottesdienſten betheiligte, ſo 
wurde das mit der Proklamirung der Religionsfreiheit durch die 
neue Verfaſſung anders. Die Waldenſer ſandten ſofort einen 
tüchtigen, eifrigen und begabten Prediger nach Palermo, um dort 
eine Gemeinde zu organiſiren Die Waldenſer find faſt ſämmt⸗ 
lich arm und können ihren Proſelyten keine zeitlichen Mittel 


keine Fächer und ſehen erhitzt und mürriſch aus, was ſeinen 
Grund in engen Stiefeln und Gefräßigkeit hat. Einzelne von 
ihnen ſtellten die allerunfinnigften Fragen. Die Männer find 
überhaupt durchgängig unwiſſend. Die Weiber ſehen einander 
mit Neid und Eiferſucht an. Alle ſchlimmen Neigungen der 
Menſchheit find unter den Großen des Landes vorherrſchend. Die 
beſten Manieren ſieht man bei den Aufwärtern und anderen 

Bedienſteten und die Livrée⸗Bedienten find am beſten gekleidet. 


O, wenn Du die Weiber geſehen hätteſt auf unſerem Balle. 

Sie kamen nur halb bekleidet, d. h. der obere Theil des Kör- 
| pers war ganz zur Schau geſtellt, aber ſie zeigen ihre Füße nicht 
gern, denn jedes Weib ſchleppt ein langes Kleid hinter ſich her, 
und es iſt gegen die Etiquette den Fuß darauf zu ſetzen. Ihre 
Augen ſind rund gemalt und ſie färben ſich die Lippen und ge⸗ 
brauchen ein Pulver für den entblößten Theil ihres Leibes. Sie 
kaufen das Haar von Todten und Künſtler verarbeiten daſſelbe 
zu allen 1 nan Formen von Kopfſchmuck. Alsdann befeſti⸗ 
gen es die Weiber mit Blumen auf ihren Köpfen und doch iſt 

das Volk ſonſt eigentlich nicht ſchmutzig. Wenn man dieſe Frauen 
aber gewaſchen und ohne alle ihre Zierrathen ſähe, ſo würden 
fie ganz anders ausſehen, davon magſt Du überzeugt fein. Den 
Frauen von hoher Kaſte ſind alle Freiheiten geſtattet. Bei un⸗ 
ſerem Feſte wurden ſie von Männern umſchlungen, die ihnen 


nicht bekannt waren, und tanzten mit peinlicher Anſtrengung. 


Ehrenwerther Bruder, die Sittenloſigkeit der Männer iſt bejam⸗ 
mernswerth. Während wir nur die eine Frau und Mutter und 
die zwei oder drei Reiſefrauen haben, kennen die Franzoſen in 
der Zahl ihrer Weiber keine Grenzen. Bei uns leben auch die 
Frauen zuſammen, aber die franzöſiſchen Weiber leben in 
verſchiedenen Häuſern und verurſachen dadurch ſchlimme Sitten 
und große Ausgaben. Die Geſellſchaft iſt ein Räthſel, das un⸗ 
lösbar bleibt und nicht zu durchſchauen iſt. Die Reiſeweiber er⸗ 
halten die allerſchönſten Sachen und Juwelen. 


großen Städte um ſich. — Wurde früher das Evangelium nur bedenke auch, was du thuſt! Haft 


hören die aus der katholiſchen Kirche Ausgetretenen dem guten 


Handwerkerſtande an, oder jind kleine Kaufleute, Krämer, Makler 
u. ſ. w., wie denn überhaupt die evangeliſche Bewegung gerade 
in dieſcn Kreiſen den meiſten Anklang findet. Daß hier zu 
Lande übrigens auch die bürgerlich angeſehenſten Männer nichts 
weniger als fanatiſch katholiſch ſind, geht aus dem Beſchluß der 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden (consiglio municipale) hervor, nach⸗ 
dem der neue, auf ſtädtiſche Koſten mit großem Geldaufwand 
angelegte Todtenhof, Katholiken ſowie Akatholiken ohne allen 
Unterſchied und ohne alle Scheidung, gemeinſam dienen ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Mai. (Tel) In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Lord Clarendon, auf eine 
Anfrage des Lord Redeliffe, die Landkarten, welche die Grenze zwi⸗ 
ſchen Perſien und der Türkei, wie ſie durch die vermittelnden 
Mächte vereinbart ſei, darſtellten, würden im Juli oder Auguſt 
fertig ſein. — Im Unterhauſe ſprach Gladſtone die Hoffnung 
aus, daß die Komitéberathung der iriſchen Kirchenbill am Frei⸗ 
tag beendigt ſein würde. — Geſtern hat hier ein Laienmeeting 
ſtattgefunden, welches gegen die iriſche Kirchenbill Proteſt erhob. 
— Wie aus Cork gemeldet wird, haben daſelbſt am Sonntag 
Demonſtrationen zu Ehren des Bürgermeiſters O'Sullivan ftatt« 
gefunden, welche ohne Ruheſtörungen verlaufen find. a 

Rußland und Polen. 

O Narwa, 20. April. Unter dem Titel: „Die Rechte 
und Privilegien der Oſtſeeprovinzen, Reval, 1869 von J. v. B.“ iſt 
eine Broſchüre erſchienen, welche in georängten Auszügen die 
zwiſchen den Provinzen und den ruſſiſchen Herrſchern abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge, in denen die Rechte der Provinzen durch deutliche, 
auch für die Nachkommen bindende Klauſeln von den derzeitigen 
Kaiſern garantirt und von den Nachfolgern ebenfalls ſchriftlich 
zugeſichert worden, enthält. In jedem der zitirten Schriftſtücke 
iſt beſonders hervorgehoben, daß die Herrſcher Rußlands Ne 
ligion, Sprache und Selbſtgouvernement in den durch Verträge 
unter ihre Oberhoheit genommenen Provinzen zu hüten und zu 
beſchügen ſich verpflichten. Dabei find diejenigen Würdenträger, 
welche aus den Ritterſchaften zur Wahrnehmung der Intereſſen 
der Provinzen jedesmal abgeordnet worden und die meiſt mit 
den Herrſchern perſönlich verhandelt haben, namentlich aufgeführt, 
und beſonders iſt derer gedacht, welche durch Zähigkeit und trefr 
fende Bemerkungen ihren perſönlichen Muth und die Liebe zu 
ihrem Vaterlande ſchon dem ſchwediſchen Könige und dann dem 
Kaiſer Rußlands gegenüber bekundeten. So z. B. Pattkul, liv⸗ 
ländiſcher Edelmann und Deputirter, der als ſchwediſcher Ger 
neral ſtets die Intereſſen ſeines Vaterlandes gegen Karls 
Anmaßungen mit Unerſchrockenheit verfocht und den er durch die 
Aeußerung: „Ew. Majeſtät! Erſt bin ich livländiſcher Ritter 
und Deputirter, dann erſt ſchwediſcher General“, gegen ſich aufe 
brachte, daß er ihn nach längerer, qualvoller Gefangenſchaft bei 
Kazimierz in Polen auf einer Wieſe, die noch heute die Pattkul⸗ 
Wieſe — laka Patkulska — beißt, „bingichten lieb. Nach dieſem 
Meudt von Bron, m Wie Huttkt en Daron 

geügt von Biſtram, welcher noch entſchiedener, als ſein Vor⸗ 
gängen für Livlands Rechte auftrat, und dem Könige Karl XII., 
als er ihn zum Tode verurtheilte, geſagt haben ſoll: „Du 
kannſt mich tödten, Karl, aber bedenke, daß ich zu Hauſe 
ſechs lebende Söhne habe, die meinen Kopf von Dir fordern 
werden.“ Die Hinrichtung unterblieb. Derſelbe Beugt Biſtram 
war es, der, als Reval 1711 durch Kapitulation ſich unter Ruß⸗ 
lands Hoheit begab und als Vertreter der Provinzen bei Peter 
dem Großen, dieſen, der ſchon die Feder ergriffen hatte, um die 
Verträge zu unterzeichnen, am Arm faßte und ſagte: „Peter, 
„ was du th du wirklich den feſten Wil⸗ 
len, uns in unſern, in der Kapitulation bezeichneten Rechten 


und Privilegien zu belaſſen und zu beſchützen, du und deine 


Nachfolger, — jo unterſchreibe; wenn micht, jo lege die Feder 
hin und wir greifen wieder zu den Schwertern, die wir nut 
weggelegt, weil du uns Zuſagen machteſt, wie wir fie wünſchten.“ 
Peter unterſchrieb: „Ja, ſo Gott will! Peter.“ Dieſe und noch 
andere bei den Vertragsverhandlungen vorgekommene Thatſachen, 
welche dafür zeugen, daß die baltiſchen Lande nicht eroberte, Jon 
dern durch freiwillige Verträge an Rußland gelangte Provinzen 


Die Religion der Chriſten dient hauptſächli A 
Form. Unter der Mandarinenklaſſe 145 5 je ea 
ihren göttlichen Urſprung, aber Niemand wagt, wie bei uns, ſei⸗ 
nen Unglauben kund zu geben. Warum bleiben ihre Miſſionäre 
nicht zu Haufe und bekehren ihre Landsleute, ſtatt uns beimzu es 
ſuchen? Wenn ihre Prieſter dem Winke des Himmels folgten 
jo würden fie ſelten an unſere Küſte verſchlagen werden. Ih 
hoffe, wir werden niemals die in Frankreich und England herr 
ſchende Immoralität im Geſchäft uns zu eigen machen. W. 
haben an den unſerigen ſchon daheim genug zu tragen. Hier 
vereinigen ſich große Bankmandarinen, bilden Geſellſchaften und 
locken dem Volke Millionen aus den Taſchen. Hernach machen 
ſie die Geſellſchaft bankerott und ziehen ſich mit ihren Millionen 
und ohne die wohlverdiente Bambuszüchtigung zurück. Sol 
Räuber ſieht man an den Höfen und in der Geſellſchaft der 
Vornehmen, geſchmückt mit dem Zeichen der Ehreulegion. Hier 
wie in England beftraft man nur die kleinen Diebe. Wir bi 
ben nur wenig von den europäiſchen Barbaren zu lernen, w 
wir ihre mechaniſchen Erfindungen ausnehmen. Gott verhüle, 
daß wir ihre politiſchen, ſozialen und religiöſen Sitten und Oe 
bräuche einführen ſollten. In vielen Dingen ſtehen ſie uns bel 
Weitem nach und ſie haben viel von uns zu lernen, beſonders 


was Lebensart anbetrifft. Ich muß meine geſchriebene Rede 


ſchließen, indem ich Dir noch ſage, daß dieſe Ziviliſation gehen / 
wärtig hauptſächlich die Erfindung von Kriegswerkzeugen 7 
angelegen ſein läßt, um die Menſchen gründlich auszurotten. ie 
Unglückſeligen, warum laſſen fie es nicht dabei bewendet fell 
einander in Schrecken zu ſetzen? Ehrenwerther Bruder, ich 

werfe mich allen Verwandten und Freunden zu Füßen und wende 

mich unſerer heiligen Tafel zu. Liebe mein Andenken und er⸗ 

warte, daß ich bald dieſen gottloſen Ländern entfliehen werde. 


3 Te⸗to⸗Tum.“ 


find, finden ſich ausführlich in den Familienbüchern mehrerer 
Zeitgenoſſen und Augenzeugen, wie z. B. der Barone Pahlen, 
von Stakelberg, des Ruſſen Pinoff u A. erzählt. 


Norddeutſeher Reichstag. 
34. Sitzung. 

Berlin, 4. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. 
desraths: Delbrück, Pape, v. Philipsborn. 

Es liegen vor dem Eintritt in die Tagesordnung zwei Interpella- 
tionen vor. — Abg. Wiggers (Berlin) unterſtützt durch Mitglieder 
aller liberalen Fraktionen, richtet mit Bezug auf die Verantwortung ſeiner 
Interpellation vom 13. März d. J., betreffend die Parität der Kon- 
feſſionen hinſichtlich der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte Sei ⸗ 
tens des Präfidenten des Bundeskanzleramtes, an den Bundeskanzler die 
Anfrage: ob bereits der in Ausſicht geſtellte Bericht des Juſtizausſchuſſes 
des Bundesraths über dieſe Angelegenheit dem Bundesrathe vorgelegt und 
zur Beſchlußnahme im Bundesrathe gelangt iſt, und ob das Bundes praſi 
dium nicht vor Ablauf dieſer Seſſion dieſe Angelegenheit dem Reichstage 
zur Beſchlußnahme vorlegen wird? Der Interpellant begründet ſeine An⸗ 
frage durch das große Intereſſe, das die Regierungen und die Angehörigen 
des Bundes an der Sache nehmen müſſen und die Beſorgniß, daß dieſe 
Seffion ohne Reſultat ablaufen wird. . 

Praſ. Delbrück: Der Bericht des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes 
iſt erſtattet und liegt dem Bundesrathe vor. Ich ſetze voraus, daß ſeine 
Beſchlußfaſſung in einer feiner nächſten Sitzungen erfolgen wird. 

Sodann erſucht Abg. Grumbrecht um Auskunft über die Berhandlun- 
gen, betr. den Poſtvertrag mit England. Während England und der Bund 
ein faſt gleichartiges inneres Porto haben (10, reſp. 12 Pf) koſtet der 
Brief von Land zu Land 5 Sgr. Der Zuſchlag von 3 Sgr. für den Trans⸗ 
port von Küſte zu Küſte iſt offenbar zu hoch. In der Sitzung vom 22. 
v. M. hat der Hr. General Poſtdirektor v. Philipsborn erklärt, daß die 
im vorigen Winter nut England gepflogenen Verhandlungen durch die 
Anſtände, welche der Aoſchluß der Transportverträge mit einigen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen gefunden, unterbrochen ſeien, jedoch hoffentlich in nicht ſehr 
ferner Zeit wieder aufgenommen werden können. Jetzt hat nun der Gene- 
ral⸗Poſtmeiſter Hartington im Unterhauſe am 26. v. Mts. erklärt, daß die 
Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Poſtvertrages mit dem Norddeutſchen 
Bunde juspendirt ſeien, weil der Bund für ſich zu hohe Portoſätze in An⸗ 
ſpruch genommen habe. 

Gen.⸗Poſtdir. v. Philipsborn: Es handelt ſich nicht um eine 
Verſchiedenheit der Anſichten über das Porto, ſondern über die Vergütung 
für durchgehende geſchloſſene Briefpackete nach anderen Ländern. Wir ſind 
darüber mit mehreren Eifenbahn- und Staatsbahn⸗Verwaltungen noch in 
Verhandlung. Sobald dieſe geſchloſſen iſt, wird unſererſeits Mittheilung 
an die großbritanniſche Regierung erfolgen und wir werden zu der Frage 
über die Tranſit⸗Vergütung zurückkehren, ohne unſeren Grundfägen etwas 
zu vergeben und in der Hoffnung die bisherigen Differenzen zu überwin⸗ 
den. Ich bin verpflichtet hervorzuheben, daß die ſüddeutſchen Regierungen 
ihre Forderungen noch nicht aufgeſtellt haben und daß daher die Mitthei⸗ 
lung einiger Tageblakter, daß das Hinderniß für den Abſchluß des Poſt⸗ 
vertrages in den ſuddeutſchen Stagten liege, nicht begründet iſt. 

Nachdem ſomit beide Interpellationen ‚erledigt find, wird in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand, der Geſetzentwurf betreffend 
die Anfertigung von Telegraphen⸗Freimarken, in zweiter Leſung 
ohne Diskuſſion erledigt wird. J 
Es folgt die zweite Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Errichtung eines oberſten Handelsgerichtshofes, zu dem ſehr zahl- 
reiche Amendements vorliegen. 8 2 f 

Abg. Reichenſperger: Wenn die Vorlage nicht genügt, ſo liegt das 
nicht in einer mangelhaften Arbeit der Kommiſſion, als in der Natur der 
Sache ſelbſt. Ein oberſter Gerichtshof kann nur dann theoretiſch und praf- 
| 50 erfolgreich wirken, wenn er einen Kaſſationshof für das geſammte 

Rechtsgebiet bildet, nicht aber ſich auf ein Partikular a Daß 
ne dahingehende Forderung heute nicht ſtellt, it natürlich; die Erfül⸗ 


* 
f 


Am Tiſche des Bun⸗ 


würde bei der gegenwärkigen Zerriſſenheit der Rechtsverhältniſſe un⸗ 
2 ſein. Die Vorlage bleibt hinter ihrem Zweck eine einheitliche Recht- 
. ing in Handelsſachen Nn aeen weit zurück, indem ſie durch die 
5 Heänkungen der S$ 13 und 14 einen ſehr großen Theil dieſer Sachen 
von vornherein ausschließt. Die Annahme der Vorlage würde deshalb nicht 
Nur den bisherigen Uebelſtänden nicht abhelfen, ſondern dieſelben durch Ein⸗ 
hrung eines neuen Gerichtshofes nur noch ſteigern. In den Motiven iſt 
Allerdings geſagt, jede andere Löſung der Schwierigkeit wäre noch ſchlimmer, 
i gebe dies zu, daraus folgt aber nicht, daß man nun dieſe am wenigften 
ſchlechte Löſung verſuchen, ſondern den Verſuch der Löſung überhaupt aufgeben 
Müffe, Durch die Vorlage wird der Unitarismus in der Rechtspflege nicht geſtärkt, 
Ondern in Folge der dadurch herbeigeführten Vielgeſtaltigkeit u. Gegenſäßlichkeit 
nur noch mehr geſchmälert. Innerhalb der einzelnen Staaten haben wir jetzt we⸗ 
nigſtens die Einheit der Rechtſprechung in Handelsſachen, durch die Vorlage wird 
auch dieſe zerſtört und die Rechtsunſicherheit und Verwirrung nur geſteigert. Ich 
erkenne an, daß ein Theil der Mängel durch die Amendements des Abg. 
b. Bernuth beſeitigt, daß die Einheit der Rechtſprechung in Handelsſachen 
Piteigert und dadurch die Inkonſequenz und der innere Widerſpruch der Bor 
age gehoben wird, das Grundübel aber kann durch keine Amendirung ge 
hellt werden. Durch die Konftituirung eines oberſten Gerichtshofes für eine 
Einzelne Pechtömaterte wird nothwendig ein privilegirter Gerichtsſtand mit 
5 8 Mängeln Goal Der aan iſt 8 die Eee 
en des Handelsſtandes zu wahren; meiner Ueberzeugung nach liegt hierzu 
um ſo weniger Grund vor, als bei einer Konkurreng —— Saddle mit den 
Bivilintereffen letztere ſtets den Vorzug haben müſſen vor dem weniger ſchutz 
bedürftigen Handel. 805 will es dahingeſtellt ſein laſſen, ob ſich überhaupt 
ein Bedürfniß für einen einheitlichen Handels- Obergerichtshof durch einen 
Gegenſatz in der Rechtſprechung der verſchiedenen oberſten Inſtanzen heraus 
eſteut hat. In Preußen iſt dies nicht der Fall, mir wenigſtens iſt kein 
All bekannt, in welchem der vierte altländiſche, mit dem fünften rheiniſchen 
Senate — die beide für Handelsſachen beſtimmt find — in Widerſpruch ger 
Tatben wäre. Dieſe beiden Senate aber repräſentiren allein 20 Millionen 
Bewohner des Norddeutſchen Bundes. Ob das für die neuen Provinzen ein⸗ 
etzte Ober⸗Appellationsgericht id) in irgend einem Falle mit den genannten 
aten in 3 geſeßt hat, weiß ich nicht; wäre es der Fall, To 
wieſe dies nur auf die ee hin, die durch die Verfaſſung gebotene 
ereinigung der oberſten Gerichtshöfe baldmöglichſt zu vollziehen, ſollte ſich 
Tg 920 7 kein Gegenſatz gezeigt haben, 10 wäre die 8 
Übrigen 6 feen enshner des Norkbeufen Bua hende, uns 
a en Be 0 Bi ' 
ſollte hier wirklich ein Bedürfniß vorliegen, ſo könne daſſelbe beſſer befriedigt 
derden durch eine Ausdehnung des prußſſchen Obertribunals zu einem Nord» 
r lch dane, e für Handelsſachen, als 50 heile en, 
einheitlichen prechung in dem weitaus größten Theile des Bundes. 
0 empfehle Ihnen die Ablehnung der Vorlage. 8 
me Arg. Waldeck: Selbſtverſtandlich kann der Umſtand, daß ich feit 
Bib als 20 Jahren Mitglied der Abtheilung für Obligationenrecht beim 
Fecſrtbunal bin, durchaus keinen Einfluß auf meine Erwägungen ausüben. 
ber bench könnte mir eine Entlaſtung des Obertribunals durch Lostrennung 
dun dandeleſachen nur lieb fein Dexartige Motive liegen meiner Entfchet- 
diet aber fern. Gewiß ift die — Juſtizreform ein von uns zu er⸗ 
he,ebendes Ziel, beſonders für Preußen, welches ſchon als einheitlicher Staat 
beine Bundes umfaßt und dem gewiß die übrigen Staaten bei einer ein- 
bestanden form des Zivilrechts ſich anſchließen würden. In andern Bun⸗ 
degkan ler — Und daß auch wir ein Bundesſtaat find, hat ja der Hr. Bun. 
ser deutlich ausgeſprochen — beſteht eine Juſtizeinheit nicht, und es 


giebt keinen b n 
Diefe Bemuhungen Beweis dafür, daß wir zum Einheitsſtaat ſtreben, als 


e 
mmen Ich hade mir ſchon Vorwürfe gemacht, daß ein Antrag 
Ne Juriſtentages, über 1 referirt Habe Anlaß zu dieſem Geſetze 
! oder hat, nämlich der Antrag auf Einführung einer einheitlichen Prozeß 

autre d für ganz Deutſchland Der damalige Antrag und ſeine Annahme 
Ei, auf einer ganz anderen Vorausſetzung. Man hatte die allgemeine 
Ger 7890 . des Rechtsmittels der Kaſſation und die Einſetzung eines oberſten 
Bedſctebofes für ganz Deutſchland im Auge und erfläce nur unter dieſer 
% bingung den Plan für ausführbar. Ein folder Gerichtshof kann nicht 

eg 1 erſt wenn die nöthigen Vorbereitungen aelaraffen find, ing Le⸗ 
n treten. Jetzt wollen Sie neben das große Obertribunal und das Ober ⸗ 


Bedürfnißfrage für 


nach Rechtseinheit. Ich bedauere lebhaft, daß nicht eine 
affere ana Jewel aus den Berathungen des Fonftituirenden Reichstags 
Trogdem kann ich dem vorliegenden Geſetzentwurfe 


in verſchiedene Senate, die Errichtung eines oberſten Be 


Anſpruch nehmen und Kodifikationen 


Sache reſultatlos bleiben kann, aber nicht, da 


3 


Appellationsgericht, die 25 Millionen Preußen vertreten, einen zweiten Ge⸗ 
richtshof hinſtellen, der nicht einmal für Stuttgart, München und Wien 
Geltung hat, und hoffen hierdurch eine Einheit der Rechtsſprechung herbei⸗ 
zuführen? Das iſt ein Ding der Unmöglichteit! Von Mano Zenden- 
zen kann hierbei gar nicht die Rede fein. Den Kaffationshof in Paris 
konnte man erſt konſtituiren, nachdem ein einheitliches Recht und ein gleicher 
Prozeßgang epiſtirte; bet uns iſt das bei der Verſchiedenartigkeit des Rechts 
nicht möglich, hat doch in Preußen nur die keineswegs günfige Theilung 

richtshofes ermög⸗ 
licht. Ich habe außerdem die Erfahrung gemacht, daß eine Trennung zu⸗ 


ſammengehöriger Rechtsmaterten niemals ein Vortheil für die Rechtſpre⸗ 


chung geweſen iſt, und durch die Errichtung eines beſonderen Gerichtshofes 
für Handelsſachen würden Sie das Handelsrecht aus der Geſammtheit des 
Vertragsrechts herausreißen. Wozu machen wir ſolche Experimente? Ich 
bitte Sie, bedenken Sie die ungeheure Tragweite eines ſolchen Geſetzes, 
welches eine Branche, die dem oberſten Gerichtshofe zuertheilt war, von 
demjelben loßreißt und in ein anderes Land, in andere Hände überträgt! 
Meiner Ueberzeugung nach würde dies eine ſchwere Schädigung des täg⸗ 
lichen Verkehrs fein. Iſt aber ein ſolches Bundes » Oberhandelsge- 
richt in der That nothwendig, wo iſt es dann anders möglich, 
als hier in Berlin. Meine Herren, es iſt nicht rathſam, in ſolchen Din⸗ 
gen zu koquettiren damit, daß ein großer Staat dem kleineren Kon⸗ 
zeſſtonen macht und nach Leipzig verlegt, was nach Berlin gehört. Nein, 
das iſt nicht die rechte Art. Mag man in unſchädlichen politiſchen Dingen 
den Kleinſtaaten zu Gefallen ſein, aber nur nicht in Fragen, wo es ſich um 
das Mein und Dein der Bürger handel. — Ich bin zwar überzeugt, meine 
Herren, daß meine Worte keinen Einfluß auf Ihre Entſchließung haben wer 
den, aber ich bitte Sie, warten die doch wenigſtens ſo lange, bis wir ein 
einheitliches Verfahren haben. Warum ſoll das Bundes Oberhandelsgericht 
ſich quälen mit allen verſchiedenen Verfahren in den verſchiedenen Ländern? 
Es iſt ferner nach der Vorlage nothwendig, daß die Parteien ihr Anliegen 


durch die Hand eines Rechtsanwalts bei einem oberſten Gerichtshofe an das 


Handelsgericht gelangen laſſen Welche Laſt iſt es nun, oder welche Koſten 
veranlaßt es den NL AA 3. B Bi be bel Obertribu⸗ 
nal nach Leipzig reiſen muß, um dort ſeine Sache zu vertreten. Es herrſcht 
jetzt die gute Sitte, daß die Anwälte in ihren ſchriftlichen Motiven ſehr 
kurz find und erſt bei der mündlichen Verhandlung dieſelben entwickeln und 
vertheidigen. Wird nun ein Leipziger Rechtsanwalt, wenn ihm die Wei⸗ 
terfuͤhrung des Prozeſſes übertragen würde, im Stande fein, ſich genügend 
in die ſchriftlichen Gedanken eines auswärtigen Kollegen hineinzudenken? 
Es iſt immer ſehr ſchlimm, wenn man ſeine ſchriftlichen Motive nicht 
ſelbſt vertreten kann. — M. H., Sie ſchaffen eine Inſtitution, die man ſich 
techniſch nur mit Aufgebung aller Prinzipien denken kann und durch die 
man das Publikum benachtheiligen würde. Eine Aufgabe vonzſo immenſer 
Tragweite zu ſchaffen, bedarf der größeſten Ueberlegung. Selbſt in Ein⸗ 
heitsſtaaten iſt bei einer Verſchiedenheit des Rechtes eine gemeinſame höchſte 
Rechtsſprechung ſehr ſchwierig, wie vielmehr im gegenwärtigen Jalle. M. 
9., es find jo viele und fo wichtige Gründe gegen dieſe Maßregel geltend 
zu machen, daß ein folder Gerichtshof nichts ſein würde, als eine höchſt 
traurige Inſtitution. Wollen Sie aber dennoch die Vorlage annehmen, ſo 
nehmen Sie wenigſtens auch mein Amendement zum letzten Paragraphen 
an, daß das Geſetz nicht eher auszuführen ſei, als bis wir eine gemeinſame 
Prozeßordnung haben. — M. H. laſſen Sie ſich nicht durch die Kotroverſen 
der verſchiedenen Gerichtshöfe verleiten, dem vorliegenden Geſetzentwurfe zu⸗ 
zuſtimmen. Die Kontroverſen ſind nicht immer ein Schaden fuͤr die Rechts⸗ 
pflege, und die Ausſprüche der Appellgerichte find oft nicht minder gut und 
gewichtig, als die des hoͤchſten Gerichtshofes, deſſen Entſcheidungen auch 
nicht als ein unumſtößliches Evangelium daſtehen. — Nicht zur Löͤſung von 
Kontroverſen allein, ſondern als Brennpunkt für das geſammte Recht und 
in Abhilfe in den Fallen, wo die Geſetzgebung dem Leben gegenüber eine 
üde hat, ſoll der hoͤchſte Gerichtshof dienen. Die Lübeckiſchen Erkenntniſſe 
haben mir z. B. ſehr gut gefallen und ich kann die . nicht 
einſehen, die Kompetenz des dortigen Seegerichts auf ein Bundes Oberhan⸗ 


delsgericht in Leipzig zu übertragen. — Ich mochte wünſchen, daß meine 


Gründe bei Ihnen Eingang fänden, denn dieſe Maßregel iſt keine von de 
nen, die auf heilſame Wirkungen zu rechnen haben. an muß das Recht 
nicht durch mechaniſche Einheit in einzelnen Theilen zu einem gemeinſamen 
machen wollen. Der Theil, den Sie hier geben, iſt nicht das Ganze, nicht 
die Rechtseinheit. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Endemann. Der erſte Redner hat es uuverhüllt ausgeſpro⸗ 
chen, daß er in ſeiner Oppoſition durch Rückſichten auf das preußiſche Ober⸗ 
tribunal geleitet wird, während der zweite auch politische Geſichtspunkte auf- 
geſtellt hat, und nur dahin werde ich ihm folgen, denn auf die juriſtiſchen 
Gründe glaube ich nicht eingehen zu müſſen, da ſie ja eben auch nur pro 
coloranda causa hervorgeſucht ſind. (Unrube. Präf.; Ich glaube, daß eine 
ſolche Aeußerung gegenüber Vertretern des höchſten Gerichtshofes nicht ganz 
paſſend iſt.) — Meine Erwägungen ſind folgende: Noch heut ſoll das deutſche 
Handelsgeſetzbuch zum Bundesrecht werden; was iſt aber faktiſch aus ihin 

eworden? Durch die verſchiedenartige Rechtsſprechung iſt feine einheitliche 
Einführung in Deutſchland verhindert. Wollen Sie alſo Rechtseinheit haben, 
fo müſſen Sie auch eine gemeinſame Organiſation haben, und ein Bundes⸗ 
Handelsgeſetzbuch erfordert ein einheitliches Bundes⸗Oberhandelsgericht.— 
Auch ich bin der Anſicht, daß der oberſte Gerichtshof nicht nur Kontroverſe 
löſen, ſondern auch intenſiv an der Rechtsbildung Theil nehmen ſoll. Denn, 
wenn man um jede kleine Rechtsveränderung Bundesrath und Parlament in 

N auf die Beine bringen will, dann graut 
mir vor der Zukunft. Aus dieſen Gründen halte ich das höchſte Handels. 
gericht für nothwendig, und wenn daſſelbe auch nur einen Theil des Rechts 
umfaßt, ſo iſt es doch ein ſehr bedeutender. — Die ganze . Arbeit 
für ein gemeinſames Zivilprozeßrecht würde ohne gemeinſame Organiſation 
verloren ſein, und ſo hoffe ich, daß dieſer Geſetzentwurf, mit deſſen Tendenz 
ich einverſtanden bin, nur der Vorläufer einer nachfolgenden umfaſſenden, all⸗ 


gemeinen Gerichtsorganiſation ſein wird. Es iſt in der That nichts Kleines, 


dem man ſich 
t ous Juriſten 
chsgericht. Ob 
Hoffnungen erfüllen wird, weiß ich freilich 


daß wir zum erſten mal ein nationales Gericht haben, u. 
in Deutſchland jo lange geſehnt hat. Es wird zuſammengeſe 
aus allen Theilen Deutſchlands und iſt ein vollkommenes Re 
daſſelbe alle daran geknüpften 


nicht, wenn aber die deutſche Rechtsbildung lebensfähig iſt, ſo wird ſie hier 


eine gute Grundl haben. Ich gebe zu, daß die 


re N „ fie es bleiben muß. Parti⸗ 
kulariſtiſche Bedenken gegen dieſes Handelsgericht begreife ich nicht, aber es 
iſt ganz unumgänglich nothwendig, daß der nationalen Einigung Opfer ge⸗ 
bracht werden, wie z. B. von Seiten der Hanſeſtaͤdte das vortreffliche See. 
gericht zu Lübeck. Auch ſachliche Gegengründe gegen die Vorlage erkenne ich 
an, 3: B. das Bedenken der Trennung des Handelsrechts vom allgemeinen 
Zivilrecht. Ich bin auch der Anſicht, daß das Handelsrecht nichts iſt, als 
eine Anwendung des Obligationsrechts auf verſchiedene Vorkommniſſe des 
offentlichen Verkehrs, aber das Streben nach einer Trennung iſt nun einmal 
vorhanden und ich will und kann mich ihm nicht widerſetzen. Auch für 
verfrüht halte ich dieſes Geſetz nicht, weil wir noch keine gemeinſame Pros 
zeßordnung haben. Leichter würde die Sache in dieſem Falle ſein, aber un⸗ 
überwindlich iſt die jetzige Schwierigkeit nicht; ad interim wird ſich mit 
den Maßregeln des Geſetzes ganz gut leben laſſen. Die Rückſichten auf den 
Süden können mich nicht gegen das Geſetz einnehmen; ich glaube ſogar, wir 
erweiſen uns wie den Süddeutſchen den größeſten Dienſt, wenn wir uns in⸗ 
nerlich konzentriren. 


Abg. Windthorſt: Ich habe meine Bedenken gegen die Vorlage 
ſchon bei der General Diskuſſion geltend gemacht und will mich nur 
egen einige Aeußerungen des Vorredners wenden. Ich will nicht für 
Berlin plädiren, denn ich glaube auch, es wäre beſſer, wenn die Lindenſtraße 
etwas ferner von der Wilhelmsſtraße wäre. Der er Vorredner glaubt, daß 
die juriſtiſchen Gründe gegen das Geſetz nur pro coloranda causa hervor- 
geſucht ſeien. Es ift abjolut nicht der Fall, daß man durch dieſe Inſtitution 
zu einer Rechtseinheit, ſelbſt nur für das Obligationenrecht, gelangen könnte, 
denn es können zu viele Sachen gar nicht an dieſes Gericht gelangen ; aug 
Hannover faſt gar keine. Der Antrag des Abg. Blanck zeigt deutlich, daß 
Alles, was man uns über Einheit des Rechts hier vorträgt, eine rein ima⸗ 
ginäre Sache iſt. Es fehlt dem vorliegenden Geſetze abſolut an der pro⸗ 
zeſſualiſchen Norm, die bei ihm in Anwendung kommen ſoll. — Man hebt 
nun gegen alle Bedenken die politiſche Bedeutung des Geſees hervor. M. H. 
ich babe unter vier Augen noch keinen Juriſten gehört, der das Ding nicht 
för ein Unding hielte (Heiterkeit), und wenn Sie mir nun mit nationalen 
Rückſichten kommen, jo muß ich erklären, daß ich aus nationalen Rückſichten 
keinen juriſtiſchen Unſinn begehen will. (Große Heiterkeit.) Wenn wir ein 
gemeinſames Zivil- und Kriminalrecht haben, wird ein gemeinſamer Kaſſations⸗ 


age zu weiterer be 


hof nicht fehlen, aber auf anderem Wege werden wir nicht d n. — 
Mit dem Ei des Gerichtes in Leipzig bin ich aut 1 b Ma ene und 
es wird naturgemäß, wenn auch nicht nach Berlin, ſo l e nach 
Preußen zu verlegen ſein. (Große Heiterkeit. Ruf: Celle) Ja, in. H., wenn 
Sie es wünſchen, ſo würde es in Celle ganz vortrefflich 1 Meine 
Bedenken gegen die Kompetenz wiederhole ic nicht; meine ſchauungen 
a bleiben unverändert, und werden ihrer Zeit auch hier Anerkennung 
finden. 2 

Abg. Dr. Baehr kann ſich gleichfalls mit der Vorlage nicht befreun⸗ 
den. Enn juriſtiſcher Fehler ſei es, einen einheitlichen Gerichtshof einzu⸗ 
ſetzen, ehe man eine einheitliche Gerichtsverfaſſung habe 8 ein 
hoͤchſtes Tribunal über Seerecht keinen andern Ort als die „groß ſtabt 
Leipzig“ zu wählen. Ueber das Maß und die Bedeutung deſſen, was auf 
dem Gebiete der Rechtſprechung durch die Rechtseinheit gewonnen werde, 
möge man ſich keinen Illuſtonen hingeben; wenn man eine mechaniſche 
Rechisſicherheit durch Rechtseinhelt zu erreichen hoffe, fo gehe man von 
derſelben falſchen Vorausſetzung aus, wie bei der Aufſtellung des . — 
Landrechts, welches denſelben Zweck durch eine umfaffende Rafaifeit erftrebi 


habe. Der etwaige Vortheil werde bei weitem überwogen durch den Rach⸗ 
theil, welcher in der Zerſplitterung der Rechtseinheit innerhalb der 
Staaten liege. Die Hoffnungen des Abg. Endemann auf die ſchöp e 


| 
| 
| 
| 
Kraft des zu begründenden Gerichtshofes theile er nicht, fürchte vielmehr, 
daß er an den realen Verhaltniſſen und Schwierigkeiten zu Grunde 
werde. Die politiſchen Gründe erkenne er noch weniger an. Man 
niemals die Rechtſprechung für politiſche Zwecke mißdrauchen, dazu 55 
fie zu hoch. Für den Handelsſtand einen beſonderen privilegtrten Gerichts 
ſtand zu ſchaffen, liege durchaus keine Veranlaſſung vor. Von einer 
| Seite betrachte man die Annahme des Antrages nur als einen erſten Schritt 
auf dem — der Erweiterung der Bundeskompetenz, während man ande ⸗ 
rerſeits dem Reichstage damit gewiſſermaßen eine ng zu geben ge · 
denke; von beiden Standpunkten überjehe man die Bedeutung und die 
Folgen des eigentlichen Inhaltes. Ein allgemeiner einheitlicher Kaſſations 
hof, deſſen Begründung die Reform des Obertribunals in ſich ſchließe, 
ſtelle fig immer mehr als ein dringendes Bedürfniß . die Exrich · 
tung eines Handelsgerichtshofes aber trete der Befriedigung deſſelben ent ⸗ 
gegen. Sachſen werde weder den Gerichtshof in Leipzig aufgeden, noch 
Preußen den oberſten Kaſſationshof dorthin verlegen wollen; beide Tribu⸗ 
nale alſo würden neben einander fortbeſtehen und nicht die Einheit, ſon · 
dern die Trennung des Rechts fördern. 5 
8! des Entwurfs wird unverändert angenommen: Für Handelsſa 
wird ein für alle Staaten des Norddeutſchen Bundes gemeinfamer 
richtshof errichtet, deſſen Zuständigkeit ſich über das geſammte Bundesgebiet 
erjtredt und welcher die Benennung „Bundes- Oberhandelsgericht“ führ 
(Dagegen ſtimmen die Fortſchrittspartei, Windthorſt u. A.) N 
3 2 lautet: Das Bundesoberhandelsgericht ſoll in Leipzig feinen Sig 
haben und aus einem Präsidenten, einem oder mehreren Blye-Bräfidenten 
und der erforderlichen Anzahl von Rathen beſtehen.“ 
Abg. v. Bernuth fragt, ob die Regierungen dereits im Beſit ſtati⸗ 
ſtiſchen Materials ſeien, auf Grund deſſen ſich der Umfang des Bedürf⸗ 
niſſes ſchon jetzt ermeſſen laſſe; die durch die Zeitungen gegangene Notiz, 
daß für Lubeck der neue Gerichtshof tödtlich fein und ihm e feiner, Sachen 
entziehen werde, müſſe ſich doch auf Ziffern zurückführen laſſen. Er hofft, 
daß man die Organtiſation des Gerichtshofes nicht auf unbeſtimmte Zeit 
vertagen und zur Durchführung derſelben zu dem Budget des Jahres 1870 
einen nachträglichen Kredit beantragen werde. \ 
B.⸗Komm. Dr. Pape erklärt, daß ſtatiſtiſches Material zur Beurthei⸗ 
lung des Bedürfniſſes nicht vorhanden jet. Die Regierungen Haben nicht 
die Abſicht, die Organiſation des Gerichtshofes in ungewiſſe Ferne zu rücken 
und werden unmittelbar nach Annahme der Vorlage mit der Dotations⸗ 


frage vor das Haus treten. | 
Desgleichen ohne Debatte die 88 35, - 


$ 2 wird angenommen. 
Sie lauten: 5 3. Die Mitglieder des Bundes⸗Oberhandelsgerichts wer 
den auf Vorſchlag des Bundesrathes von dem Bundes ⸗Pra ernannt. 
§ 4. Die Ernennung der erforderlichen Sekretäre erfolgt im Namen 
des Bundes ⸗Praſidiums durch den Bundeskanzler, die Ernennung der er⸗ 
forderlichen übrigen Subaltern- oder Unterbeamten durch den Praſfidenten 
e Dehnel, 15 at 175 > und 4 
3 5. Der für das Bundes» andelsgericht 
wird aus der Bundeskaſſe beſtritten. Insbeſondere werden 5 wur 
Bundes-Dberhandelsgericht angeſtellten Beamten als Bundes beamte aus der 
Bundeskaſſe beſoldet. ! hut zen 
Zu 8 6 (Zum Mitgliede des Bundes-Oberhandelögerichts: ! 
Rechtskundiger ernannt werden, welcher nach den ein — des es ſtaates, 
dem er angehört, befähigt iſt, zum rechtskundigen Mitgliede e ober: 
Gerichtshofes dieſes Staates ernannt zu werden, oder welcher an einer Uni⸗ 
verſität eines Bundesſtaates die Stelle eines ordentlichen öffentlichen Lehrers 
des Rechts bekleidet) beantragen v. Bernuth und Gen. ſtatt „Universitat 
eines Bundesſtaates“ zu ſetzen „deutſchen Univerſttät.“ „ idR ne 
Abg. Leſſe empfiehlt das Amendement unter Hinweis auf die Einheit 
der deutſchen Rechtswiſſenſchaft. Wenn man die Profeſſoren aller deutſchen 
Univerfitaten nach dem Geſetze über die juriſtiſchen Prüfungen für qualift⸗ 
zirt halte, unſere jungen Juriſten auszubilden, ſo konne man ihnen guch 


AI 


nur ein 


einen Sitz in dem oberſten Handelsgerichtshofe nicht verſagen. Redner fragt 
ſodann, ob ein als Rath in den Gerichtshof berufener Profeſſor neben · 
bei doziren dürfe; die preußiſche Praxis ſpreche für ſolches Verfahren. 


Derartige „halbe Stellen“ ſeien für den Gerichtshof wie für die ſtudirende 
Jugend gleich nützlich. * 

BR. Dr. Pape: Für die Faſſung der Vorlage if die € 
maßgebend geweſen, daß zu Richtern des Handelsgerichtshofes nur Perſonen 
ernannt werden können, denen das Bundesindigenat zuſteht. Die Qualifi- 
kation der Ausländer in dieſem Sinne hat Niemand bezweifelt, es liegt aber 
zu einer Ausdehnung der Beſtimmung um ſo weniger Grund vor, als durch 
die Univerfitäten des Bundes dem Bedürfniß vollkommen genügt wird. 
Ueber das Recht eines zum Rath ernannten Profeſſors, nebenbei zu d 
iſt im Bundesrath nicht diskutirt worden, doch glaube ich nicht, daß dem⸗ 
ſelben ein Bedenken entgegenſtehen würde. 

Abg. Waldeck bittet, das Amendement abzulehnen. Ein Grund zu 
einer ſolchen Erweiterung liege nicht vor; die Hauptbedingung für die An⸗ 
ſtellung eines Richters ſei die praktiſche Ausbildung; rein wiſſenſchaftliche 
Bildung ohne Prapis ſei im hoͤchſten Gerichtshofe am wenigſten werth. Die 
füddeutiihe Koketterie werde fo wenig wie die Koketterie mit der nationalen 
Frage dem Gerichtshofe auf die Beine helfen. 

Abg. v. Rabenau: Wenn der Abg. Windthorſt die Vorlage auch als 
einen politiſchen Unſinn bezeichnete, jo freue ch mich doch, daß Sie dieſelbe 
angenommen haben. Eine politiſche Bedeutung dat der Antrag inſofern, 
als ich hoffe, daß ein oder der andere ſüddeutſche Staat ſich fpäter an dem 
Gerichtshofe betheiligen werde, ich empfehle Ihnen deshalb die Annahme. 

Präſ. Simſon: Ich habe den Ausdruck „polliſſchen Unſinn“ vorher 
durchgehen laſſen, weil 8 1 noch nicht angenommen war; jet würde es 
nicht mehr geſchehen. 

Abg. Meyer (Thorn) verſteht die Bedenken des Abg. Waldeck nicht, 
da das deutſche Handelsgeſetz doch überall gilt. Von ſüddeutſcher Koketterſe 
ſei nicht die Rede. An ſuͤddeutſchen Univerfitäten lehren viele Gelehrte, die 

in Preußen ihre Ausbildung erhalten und deren Krafte man nicht ausfchlie- 
ßen dürfe. Er erinnere nur an Prof. Goldſchmidt in Heidelberg. Im Ger 
ſetze über die juriſtiſchen Prüfungen habe das preußiſche ig 
12 analoges Amendement angenommen, der Reichstag möge fi) nicht ſpröͤ⸗ 
er zeigen. 

Abg. Leſſe für das Amendement, daß nur die Möglichkeit einer 
Berufung ſuddeutſcher Profeſſoren offen halten ſolle. Die Ausführungen 
des Abg. Waldeck ſeien nur berechtigt, wenn er Profeſſoren überhaupt aus⸗ 
ſchließen wolle. * ’ 
| Abg. Dr. Waldeck konſtatirt, daß das Amendement im preußiſchen 
Abgeordnctenhauſe durchgefallen iſt (Heiterkeit). So hoch er die ee 

denz als Wiſſenſchaft achte, ſo halte er doch für einen Richter die praktiſche 
\ Ausbildung für unumgänglich nötig In Anerkennung dieſer hatſa⸗ 
verlange man in Preußen von dem jungen Juriſten nach Beendigung ſeines 
Studiums noch eine vierjährige praktiſche Vorbildung, ehe er ein Richter 
amt bekleiden dürfe. Wenn dem Profeſſor keine Praxis beiwohne, fo dürfe 

er auch nicht als Rath in den Handelsgerichtshof berufen werden; eine 
Zurückſetzung der Wiſſenſchaft liege darin nicht. e / 

Abg. Meyer: enn das preußiſche Abgeordnetenhaus das Amende⸗ 
ment verworfen hat, ſo wollen wir einen weiteren Geſichtskreis dokumentir 


Abg. Windthorſt: Ich habe die Vorlage einen juriſtiſchen, ı ich 


* 


einen politiſchen Unfinn genannt, in Zukunft werde ich fie als tieffinnig 
erfundene, juriſtiſche Weisheit bezeichnen. (Große Heiterkeit.) 

6 wird mit dem Amendement v. Bernuth und Genoſſen angenom- 
men. Desgleichen $ 7, der die Bedingungen zur Faſſung giltiger Beſchlüſſe 
des Gerichtshofes enthält. 

5 8 lautet: Das Bundes⸗Oberhandelsgericht kann, auf Grund eines 
Beſchluſſes des Bundesrathes, in mehrere Senate getheilt werden. Die 
Juſammenſetzung der Senate erfolgt durch den Präſidenten. Ein Mitglied 
des Bundes⸗Oberhandelsgerichts kann gleichzeitig ſtändiges Mitglied meh ⸗ 
rerer Senate fein. Den Vorſitz in den Senaten führt der Präſident, ein 
1 und in Verhinderungsfällen derjenige Rath des Senats, 
welcher das Amt eines 4 am Bundesoberhandelsgericht am längſten 
bekleidet, und bei gleichem Dienſtalter derjenige, welcher der Geburt nach 
der altere iſt. 

Abg. Lasker beantragt den Abſatz 2 wie folgt zu faſſen: Die Zuſam ⸗ 
menſetzung der Senate erfolgt durch den Präſidenten mindeſtens auf die 
Dauer eines Gerichtsjahres. Für dieſelbe Dauer hat der Präſident die Mit⸗ 
glieder zu bezeichnen, welchen für Verhinderungsfälle die Vertretung obliegt. 
— Der Antragſteller motivirt ſein Amendement durch einen Hinweis auf die 
in Preußen gemachten Erfahrungen. Er habe eigentlich beantragen wollen, 
daß die Zuſammenſetzung der Senate nach den Beſchlüſſen des Gerichtshofes 
erfolgen müſſe, der prakkiſchen Schwierigkeiten wegen aber habe er davon ab⸗ 
geſehen. Gegen die Zuſammenſetzung nach der Willkür des Präſidenten müſſe 
man aber wenigstens jo viel Garantien als möglich aufſtellen und bei der 
Wichtigkeit der Frage empfehle es ſich, dieſe Garantien in das Geſetz ſelbſt 
aufzunehmen. 

B.⸗K. Dr. Pape: Die Ständigkeit der Mitglieder der Senate iſt in 
dem 5 8 ausdrücklich betont. Die Feſtſtellung der eit, während der fie den ⸗ 
fc angehören, iſt dem . vorbehalten, wohin dieſe Ordnungsvor⸗ 
chriften gehören. Die Wichtigkeit erkenne ich an, doch hätten Sie dem Bundes ⸗ 
52 wohl ſo viel Vertrauen entgegenbringen können, um von dem Antrage 
Abſtand zu nehmen. Materiell ſteht demſelben kein Bedenken entgegen. 

Abg. Dr. Waldeck hält den Paragraphen für jetzt überhaupt für nicht 
nöthig, da ein Bedürfniß, mehrere Senate zu bilden, noch gar nicht vorliege. 
Gerade der Zweck der Rechtseinheit werde durch einen Senat am beſten gewahrt. 

Der 9 8 wird mit dem Amendement Laskers angenommen. Desglei⸗ 
chen 98 9 bis 12. 

Der $ 13 der Vorlage präziſirt die Handelsſachen. Abg. v. Ber- 
nuth u. Gen. amendiren und erweitern die bezüglichen Beſtimmungen, um | 
die Zerſplitterung der Rechtsſprechung auf ein Minimum zu beſchränken, 
ſo daß Handelsſachen im Sinne dieſes Geſetzes diejenigen bürgerlichen Rechts 
ſtreitigkeiten fein ſollen, in welchen durch die Klage ein Anſpruch aus Dan⸗ 
delsgeſchäften (die Vorlage ſagt: „gegen einen Kaufmann“) geltend ge⸗ 
macht wird. B. K. Pape iſt nicht gegen die Tendenz dieſes Antrages de 
ſorgt aber, daß ſeine Annahme den oberſten andelsgerichtshof in bedenk 
licher Weiſe mit Geſchäften belaſten werde. Der Entwurf habe aus prak⸗ 
tiſchen Rückſichten die Zuständigkeit des Gerichts⸗Hofes enger gefaßt, um zu 
vermeiden, daß außer den eigentlichen Handels- und Wechſelſachen auch Ge 

enſtände des partikularen bürgerlichen Rechts in den Kompetenzkreis jenes 

erichtshofes gezogen werde. Ohne dieſe Scheidung verlören die Handels ⸗ 
gerichte jeden Boden und jede Berechtigung. Nachdem Meyer und Leſſe 
den Zweck des Amendements nachgewieſen haben, die dem hoͤchſten Gerichts 
hof ſeinen Rechtsſtoff unverkürzt zuführen wollen und für die Laſt, die ſie 
ihm aufladen, die Gerichtshöfe der Einzelſtaaten entſprechend entlaſten, wird 
das Amendement abgelehnt. 

Die Abg. Planck, Bähr und Becker (Oldenburg) wollen einen 
neuen 3 15 einſchalten, durch welchen das Ober⸗ Handelsgericht befugt wird, 
wenn es ſich nicht um Fragen des Handels- oder Wechſelrechts handelt, die 
Entſcheidung dem oberſten Landesgericht zu überlaffen. Die Antragſteller 
wollen damit das 3 wer „Nolhgeſetz“ ein wenig lebensfähiger machen 
und rechnen durch die Ertheilung der Befugniß an verſtändige Männer 
keinen Schaden zu ſtiften. Das Haus lehnt die Einſchaltung ab. 

Der 5 18 des Entwurfs lautet: Iſt das Rechtsmittel nach den für das 
Verfahren maßgebenden Prozeßgeſetzen des betreffenden Gebiets bei dem ober⸗ 
Buf Geri tho zu inſtruiren, fo erfolgt dieſe Inſtruktion auch in den zur 

uſtändigkeit des Bundesoberhandelsgerichts gehörigen Sachen nicht bei letz · 
terem, ſondern bei demjenigen oberſten Gerichtshofe, deſſen Zuſtändigkeit bes 

ündet ſein würde, wenn eine andere, als eine Handelsſache we und zwar 
in derſelben Weiſe, als wenn dieſer Gerichtshof auch für die Entſcheidun 
zuſtändig wäre. — Nach 5 a Inſtruktion hat der gedachte Gerichtshof, 
wenn er das Bundes⸗Oberhandelsgericht für guftändig erachtet, die Akten an 
dieſes ne Findet nach den für das 2% de maßgebenden Prozeß⸗ 
geſetzen eine mündliche Verhandlung vor der Entſcheidung über das Rechts⸗ 
mittel ſtatt, ſo erfolgt dieſe mündliche hen pr bei dem Bundes⸗Ober⸗ 
3 — In den nach dem rheiniſchen Prozeßrechte zu verhandelnden 

achen werden die Akten nach Eingang der Erwiderungsſchrift des Kaſſa · 
tionsverklagten oder nach Ablauf der für die Niederlegung dieſer Schrift ber 
ſtimmten Friſt unter Beifügung eines eng Reqhniſttoriums des Gene⸗ 
ralſtaatsanwaltes an das Bundes- Oberhandelsgericht abgegeben. 

v. Bernuth und Genoſſen Hef in ihm eine umfaſſende Umarbeitung 
entgegen um dem höchſten Gerichtshof in Leipzig eine würdigere, autonomere 
Stellung & 7 um die Kreuz⸗ und Querfahrten und Aktenſendungen 
zwischen Berlin und Leipzig, die doppelten Anwälte hier und dort, die dop⸗ 
pelten Koſten für den Kaufmannſtand zu erſparen. 

Abg. Waldeck: Haben die Kaufleute nicht ſo viel Geduld, um ein all · 

emeines deutſches Prozeßverfahren abzuwarten, ſo dürfen ſie auch die Mehr⸗ 
festen nicht verdrießen; wenigſtens können ſie nicht verlangen, daß ihretwegen 
das en — für alle übrigen Leute geſchädigt werde. 

Das Haus lehnt die Amendirung ab und hält an der Faſſung des Ent⸗ 
wurfs feſt. Andere theils abgelehnte, theils zurückgezogene Amendements er» 
wähnen wir hier, wie überall ne 

Die » 21 und 22 werden in folgender, durch v. Bernuth amen- 
dirten Geſtalt genehmigt: 

21. Der Beſchluß eines oberſten Landesgerichtshofes, durch welchen 
ſich derfelb: für zuſtändig oder deshalb für unzuſtändig erklärt, weil das 
Bundes⸗Oberhandelsgericht zuftändig fet, oder der Beſchluß des letzteren, 
durch welchen ſich dieſes für zufändig oder deshalb für I; erklärt, 
weil ein oberſter Landesgerichtshof zuftändig ſel, iſt einer Anfechtung nicht 
unterworfen und für den anderen Gerichtshof in gleicher Weiſe bindend. 
9 22. Fur die Berechnung der Gerichtskoſten und für die Berechnung 
der Gebühren der Anwalte und Advokaten ſind in den an das Bundes- 
Oberhandelsgericht gelangenden Sachen die Vorſchriften maßgebend, nach 
welchen die Koſten und Gebühren zu berechnen ſein würden, wenn die Sache 
an den oberſten Landesgerichtsbof gelangt ware. Die Mehrkoſten, welche 
arg ee eines auswärtigen Anwalts oder Advokaten nach dem Sitze 
des Bundes⸗Oberhandels⸗Gerichts entſtehen, iſt der Gegner zu erſtatten nicht 
verbünden. Stempelpapiere und Stempelmarken find bet dem Bundes- 
Oderhandelsgerichte nicht zu verwenden, vielmehr iſt der Betrag der Stem- 
pel, welche, wenn die Sache dei dem oberften Landesgerichtshofe lack 
geworden wäre, für die bei dieſem ſtatifindenden Ausfertigungen, einſchließ 
lich der Dekrete, Beſchlüſſe und Urtheile, nach den Landesgeſetzen zu ver⸗ 
wenden geweſen fein würden, als Gerichtsgebühr zu berechnen und mit den 
Gerichtskoſten einzuziehen. Dies gilt auch von den an das Bundes ⸗Ober⸗ 
lege gerichteten Geſuchen und Eingaben der Parteien. — Die für 

eſchäfte des Bundes Oberhandelsgerichts zu berechnenden Koſten fließen zur 
Bundeskaſſe. — Für das Verfahren, welches dadurch entſtanden iſt, daß 
die Sache zunächſt an das unzuſtändige Gericht gelangt und von dieſem 
an das zuſtändige abgegeben iſt, kommen Gerichtskoſten nicht in Anſatz. 

An dieſer Eeelle wird der zurückgeſtellte $ 10 und zwar in folgender 
amendirter Geſtalt angenommen: „Zur Prazis bei dem Bundes⸗Oberhan⸗ 
delsgerichte und zur Niederlaſſung am Sitze deſſelden (Amendement Llenau) 
find alle in einem Staate des Norddeutſchen Bundes zur gerichtlichen 
Praxis (die Worte der Vorlage „bei einem oberen Gerichte“ ſind nach 
v. Bernitth geſtrichen) feſt (v. Bernuth) zugelaſſenen Rechtsanwalte und 
Advokaten berechtigt. Zur Annahme von Zuſtellungen haben die Parteien 
einen am Sitz des Bundes. Oberhandelsgerichts wohnenden Bevollmächtigten 
zu beſtellen. Unterlaſſen ſie dies, ſo erfolgt die Zuſtellung durch die Poſt 
mittelſt rekommandirten Schreibens. (Auch dies letzte Alinea rührt von 


v. Bernuth her.) a 

Den $ 24, der von dem Unterſuchungsverfahren gegen ein Mitglied 
des Oberhandelsgerichts bei Verletzung feiner Amtspflichten nach dem preu⸗ 
ehen der Richter und die eu 7 e 


ſchen Geſetz (betreffend die Dienſtver 
e derfelben auf eine andere Stelle oder in den Ruheſtand vom 7. 
185 


andelt, beantragt Lasker als unfhön zu ſtreichen. Mit gro⸗ 


4 


ßem Nachdruck unterftügt Waldeck dieſen Antrag, der mit ſehr großer Ma⸗ 
jorität angenommen wird. 

Einige Aenderungen in den nachfolgenden Paragraphen ſind durchaus 
unerheblicher Natur und die ermüdete Verſammlung tft kaum mehr geneigt 


den Fachmännern, die ſie motiviren wollen, zuzuhören. 


$ 28 überläßt die Beſtimmung des Zeitpunktes, mit welchem dies Ge⸗ 
ſetz in Wirkſamkeit tritt, dem Bundespräſidium. 

Waldeck fügt hinzu: „kann jedoch nicht früher beſtimmt werden, als 
eine allgemeine bürgerliche Prozeßordnung für den Norddeutſchen Bund in 
Kraft getreten iſt. Abweichungen welche dieſe Prozeß Ordnung von den 
r des gegenwärtigen Geſetzes enthält, treten an die Stelle der 
etzteren.“ 

Abg. Waldeck ſieht in ſeinem Antrage eine Rettung gegen das Geſetz, 
das, wie es jetzt vorliegt, ein juriſtiſches Chaos und im Einzelnen unrein 
gearbeitet iſt. Abg. Lasker warnt vor dieſer verſteckten Ablehnung des 
Geſetzes, zumal gerade Waldeck das Verdienſt habe, die kat der 
meiften Amendements bewirkt zu haben. Der eine Juriſt will vom Ober⸗ 
tribunal nicht laſſen, der andere nicht von anderen liebgewordenen Gewohn⸗ 
eiten, deren Störung des Himmels Einſturz bewirken werde. Es handle 

ch hier nicht um ein Geſetz für Kaufleute, ſondern um ein nationales Ge⸗ 
ſetz, das beſſer als alle Theorie durch die lebendige Kraft der Rechtsſprechung 
ein Kadre für e Bundes Inſtitutionen, die Blüthe derſelben darzu⸗ 
ſtellen beſtimmt ſei. ine kühle Ablehnung der Vorlage würde die Regle⸗ 
rungen entmuthigen und den entſprechenden Anträgen des Reichstages wahr ⸗ 
lich keine günſtige Aufnahme bereiten. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung Waldecks wird fein Antrag gegen 
eine ſtarke Minorität (viele Sachſen, Windthorſt, Meier (Bremen) gehören 
mit der Fortſchrittspartei zu ihr) abgelehnt und es bleibt bei 8 28 des 


Entwurfs. 
Schluß 4%, Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


3 7 4 * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Mai. 

— Das hieſige Konſiſtorium hat — wie wir aus dem 
„Kirchl. Amtsbl.“ der Provinz erſehen — für die diesjährigen Kon⸗ 
vents⸗Verhandlungen folgendes Thema proponirt: „Ueber die 
Prinzipien und Grenzen einer berechtigten Lehr⸗ 
entwicklung auf dem Grunde des Dffenbarungd- 
Glaubens und der Bekenntniſſe.“ Das Konſiſtorium 


fügt dem folgende Bemerkungen bei: 

„Daß dies die brennendſte unter allen kirchlichen Fragen der Gegenwart 
ift, daß es, namentlich den grundſtürzenden Prinzipien des ſogenannten Proteſtan⸗ 
tenvereins gegenüber, der wiſſenſchaftlich theologiſchen Löſung dieſes ſchwierigen 
Problems bedarf, daruber iſt uns kein Zweifel. Wir bemerken dazu, daß 
es uns nicht darauf ankömmt, eine auf einzelne Dogmen ſich erfiredende 
Beantwortung der Frage zu erhalten; vielmehr liegt der Kernpunkt der 
letzteren in der Unterſuchung des Verhaͤltniſſes von Lehrfreiheit und Lehr ⸗ 
gebundenheit überhaupt, d. h. in der Beſtimmung derjenigen Grenzen, inner- 
halb deren den Bekenntniſſen der Kirche ein unbedingt normatives 
Anſehen gebührt, und wiederum: innerhalb deren fie der Lehrentwick— 
lung Freiheit laſſen.“ 

A. Samter, 4. Mai. Die durch den Tod des Probſtes Kozuboki ev- 
ledigt geweſene hieſige katholiſche Pfarrſtelle iſt durch den bisherigen Divi⸗ 
fionsprediger in Glogau, Herrn Wilezewski beſetzt worden. Die Wieder- 
befegung der durch den Tod des Lehrers Stefaüskt vakant gewordenen erſten 
Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule ſteht gleichfalls binnen Kurzem bevor. 

OMatwitz, 4. Mat. Mit Bezugnahme auf meinen früheren Bericht 
kann ich jetzt mitthellen, daß der hieſige Vorſchußverein nunmehr konſtituirt 
iſt. Es ſind die beſten Ausſichten zu ſeinem ferneren Gedeihen vorhanden; 
der Verein aäplt, während er vor wenigen Wochen mit nur 28 Mitgliedern 
ſeine Thätigkeit begann, gegenwärtig ſchon 52; auch haben bereits mehrere 
Mitglieder Kapitalten zu 30 bis 40 Thlr. zinsfret eingelegt, wodurch es 
moglich wurde, mehrere Darlehne zu 25 und 30 Thlr. zu gewähren. 

— Kurioſum. In Dorf Rackwitz, Kreis Bomſt, iſt ein Kalb 
geboren worden, welches anſtatt gewöhnlicher Haare, Wolle hat. Die Mut- 
ter iſt eine gewöhnliche weiße Kuh von mittler Größe. 

Bromberg, 4. Mat. Als geſtern Abend der techniſche Verein im 
Krauſeſchen Lokale am Friedrichsplatz ſeine Sitzung abgehalten hatte und 
die Mitglieder fi anſchickten, nach Haufe zu gehen, fiel in dem Zimmer ein 
Schuß; die Geſellſchaft in größter Aufregung entdeckte ſogleich, daß derſelbe 
von dem im Saale befindlichen Vereinsboten Lindner vn me) worden 
war, welcher hinter der im Saale befindlichen Tafel verſteckt von hier aus 
auf den Vorfigenden des Vereins, Herrn Baurath Müller, geſchoſſen, 
RER aber gefehlt hatte. Die Kugel ging durch die Tafel in die 

ecke. Man entriß dem Atlentäter ſogleich das Doppelterzerol und fand 
den zweiten Lauf noch geladen. Lindner wurde ſofort verhaftet; in der 
Nacht machte er im Gefängniß ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 


Lindner war ein dem Trunke ergebener Menſch; es lag die Abſicht vor, ihn 
aus dem Dienſte des Vereins zu entlaſſen. (Br. 8.) 
2 Schönlanke, 3. Mal. Geſtern hatten wir Gelegenheit, auf dem 


4 Bahnhofe eine eben aus England angekommene Heerde von Der 
chledenem Zuchtvieh, beſtehend aus 2 Pferden, | Bullen und 10 tragenden 
Berfen anzuſehen. Sie zeichneten fi ſämmtlich durch prächtigen Körperbau 
aus. Von den Viehwärtern, welche mit ihrem Transport aus Hule kamen, 
erfuhren wir, daß die Thiere aus den Heerden des Mſtr. Wiley, Lord Wels 
ſingham, Lord Brey, Lord Wenlot, Mſir Fiſcher von dem Generalbevoll⸗ 
mächtigten des Ritterguts Czatege bei Lobſens, Hrn. Ritthauſen, ange⸗ 
kauft worden ſeien. Derſelbe hat, wie ich aus guter Quelle weiß, ſehr viel Vieh 
aus England nach Deuiſchland kommen laſſen, aber dergleichen Exemplare, 
welche felbft bei ihrer Verladung in Hule großes Auffehen erregt haben 
ſollen, ſind wohl von ihm noch nicht in Deulſchland empfangen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 4 Mai. Vor der 7. Deputation der Kriminglabtheilung des 
3 ſtand geſtern der Depofital-Kafjenrendant des hieſigen k. Stadt ⸗ 
gerichts Hilgenhoff unter der Anklage der Unterſchlagung von 1385 Thlr., 
die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und in Gewahrſam gehabt. Hilgen- 
hoff ift geſtändig, dieſe Summe nach und nach in den Jahren 1867 u. 1868 
in ſeinem Nutzen verbraucht zu haben. Er giebt als Grund dafür an, daß 
er als Rendant ſich zwar im Gehalt um 200 Thlr. beſſer als in ſeiner frü⸗ 
an Stellung geſtanden, daß er aber früher mit einem ihm geſtatteten 

ebenverdienſt 1200 Thlr. und als Rendant nur 1000 Thlr. gehabt habe. 
Eine betrügeriſche Abſicht habe er nicht gehabt, was daraus zu erſehen ſei, 
daß er von den Hunderttauſenden von Thalern, die ihm anvertraut 
geweſen, nur dieſe dazu in feinem Verhältniß ſtehende Summe ver⸗ 
wendet habe, die durch 2 Kaution von 3000 Thlr, mehr als hinreichend 
gededt geweſen. Der Staatsanwalt beantragt 3 Jahre Gefängniß und 3 
Jahre Interdiktion, wogegen der Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff, indem 
er auf den guten Ruf des Angeklagten und ſein offenes Geſtändniß verweiſt, 
das Strafminimun, 6 Monate Gefängniß, beantragt. — Der Gerichtshof 
erkennt auf 18 Monate Gefängniß und 2 Jahre Interdiktion. 


mn 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 

„Berlin. In dem hieſigen Bücher⸗Auktions⸗Inſtitute von S. Cal⸗ 
vary u. Co. kommt am J. Juni eine Bibliothek zur Verſteigerung, welche 
die Berüͤckſichtigung der gelehrten Welt in hohem Grade verdient. Es iſt 
die Sammlung des als Horazkenners auch in weiteren Kreiſen bekannten, 
1868 verſtorbenen Barons v. Belle. Die Sammlung, über welche ein gut 
gearbeiteter Katalog ausgegeben iſt, zerfällt in zwei Abtheilungen, deren 
erſte die überaus reiche Horaz. Sammlung, die zweite eine ſchäßbare allge⸗ 
meine philologiſche Bibliothek enthält. Die Horaz Sammlung beſteht aus 
etwa 1000 Nummern, unter denen ſich neben den vorzüglichſien Ausgaben, 
wie die von Bentley, Mitſcherlich, Obbarius, Hofmann, Peertkamp u. A. 
die ſeltenſten Stücke dieſer Literatur finden, ſo die Ausgaben des Zarotus, 
des Landinus, die vollſtändige Reihe der Aldinen, die Elzevir⸗Ausgabe von 
Bond, die Ausgabe des Fürſten Egon von Fürſtenberg, die Prachtausgabe 
des Bodoni u. A. m. Auch die von Friedrich dem Großen veranſtaltete 
Ausgabe der Ueberſetzung von Sanadon, die Leſſingſche Schrift gegen 


Lange und viele Seltenheiten der neueren Zeit finden ſich vor. Nicht we⸗ 
niger werthvoll iſt der handſchriftliche Apparat, unter welchem ſich auch der, 
erſte Kodex mit muſikalſſcher Kompoſitton der Oden vorfindet. Der Wunſch' 


der Verkäufer, daß die Sammlung ungetrennt bleibe, iſt ſomit mehr al 
gerechtfertigt. Auch die zweite Sammlung allgemeiner Literatur iſt —— 
lich reichhaltig, namentlich an Kupferwerken und guten Ausgaben der Klaf- 
fiter. Eine Seltenheit erſten Ranges iſt in dieſem Theil der Ovid von Al⸗ 
dus, von dem nur äußerſt wenig uniforme Exemplare bekannt ſind, ebenſo 
die ganze Reihe der Aldinen, die Ausgaben von Baskerville, die Prachtaus⸗ 
gaben von Bodoni u. A. Der Katalog dieſer Bibliothek wird auch nach 
90 ſebben die B us 9 Werth behalten, um ſo mehr, als in 
emſelben die Varianten einer unbenutzten Horazhandſchrift i . 
Dabei etage ſind. Pr nnn 
er gung. Die Nachricht über die Berufung des Profe 
A ee ee e e I lan ni un 
niverfität Breslau wird von der „Bresl. Ztg.“ als unrichti 
da 9218 . beſetzt 992 Er 8 chtig bezeichnet, 

1 mar wird in den Pfingſttagen der vierte deut ſſche 
Schrifiſtellertag ſtattfinden. Für die diesſährige Verſammlung — 
folgende wichtige Gegenftände vor: 1) Berichterſtattung über die Thätig- 
keit des Vereins, namentlich in Betreff eines Geſetzentwurfs über das Ur. 
heberrecht an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt für den Norddeutſchen 
Bund. 2) Iſt der Staat verpflichtet, zu Zwecken der Literatur jahrlich eine 
beſtimmte Summe anzuweiſen, und ift es überhaupt wünſchenswerth, den 
Staat zu Gunſten der Literatur in Anſpruch zu nehmen? 3) Welche Schritte 
wären zur Erreichung dieſer Forderung zu thun, und würde die Unterſtützun 
des Staates in direkter oder indirekter Weiſe zu erwünſchen fein? 4) 95 
es für die Wirkſamkeit des Vereins von Vortheil, wenn der Jahresbetrag erhöht 
wird? 5) Entwurf einer Petition an das Parlament des Norddeutſchen 
Bundes um Erlaß eines Theater- reſp. Tantieme⸗Geſetzes in Anſchluß an 
das Nachdrucks⸗Geſetz. 6) Berathung und Beſchlußfaſſung über die von 
Mitgliedern eingegangenen Anträge. 

Bei der allgemeinen Bedeutung, welche die Verhandlungen des 
Reichstags über den Entwurf einer Gewerbeordnung haben, durfte es 
vielen unſrer Leſer von Intereſſe ſein zu erfahren, daß alles auf dieſes überaus 
wichtige und in das gewerbliche Leben tief eingreifende Geſetz bezügliche 
Material amtlichen Quellen entnommen im Verlage von Fr. Kortkampf 
in Berlin erſchienen iſt, oder erſcheinen wird. Die genannte Birma veröf- 
fentlichte bis jetzt „das Nothgewerbe⸗Geſetz 8. Juli 1868,“ und den 
jetzt zur Berathung vorliegenden „Entwurf einer Gewerbeordnun 
für den Norddeutſchen Bund vom 4. März 1869.“ Unter der Preſſe 
befindet fi ein Separat-Abdrud der „Verhandlungen des Reichstags über 
den Entwurf der Gewerbeordnung; aus den amtlichen ſtenographiſchen 
Berichten.“ Dieſe Ausgabe wird in einem bequemen Oktapformat zu dem 
billigen Preiſe von “ Sgr. pro Bogen erſcheinen. Von dem Geſetz wer 
den von derſelben Verlagshandlung f. 8. zwei Ausgaben herausgegeben. 
Die eine derſelben, welche in der bekannten „Volks- Ausgabe Nord⸗ 
deutſcher Bundesgefege* erſcheint, wird den Text des Geſetzes, eine 
kurze Einleitung und Regiſter enthalten und zu ſehr billigem Preiſe gelie⸗ 
fert werden. Die andere umfangreichere Ausgabe wird das „Gewerbegeſetz, 
aus den Materialien ausführlich kommentirt vom Dr. jur. Koller“, bringen. 
Beiden Ausgaben werden die Einführungsgeſetze beigegeben werden. 


fr Staats- und Volkswirthſchaft. 
„Man ſchreibt der „B. B. 3.“ von der Ruhr: „Im Hin 
blick auf die dem Norddeutſchen Reichstage bevorſtehenden Steuer“ 
fragen dürfte es von Intereſſe ſein, zu wiſſen, wie die Stem! 
pelſteuer bei induſtriellen Erzeugniſſen berechnet werden ſoll. 
Bei Kontraktabſchlüſſen von Eiſenbahnlieferungen wurde frü 
nur vom Materialwerth ½ Proz. Stempelſteuer erhoben; eit 
einiger Zeit aber beſteuert man auf höhere Ordre auch die bei 
Verarbeitung des Materials verausgabten Arbeitslöhne und 
andere Koſten, ja ſogar bei Frankolieferungen, welche von den 
Eiſenbahnen in der Regel vorgeſchrieben werden, die vom Ab 
ſender n Ei enbabnftaßten. 
er Cholera-Statiftit arbeitet Herr Dr, | 
letzt für die — Branntweinſteuer an. In ſeinem Kaffaß ber der ui a- 
Epidemien von 1831 bis 1867 in dem ſoeben erſchienen 1. Quartals- 
befte der Zeitſchrift des k. preuß. ſtatiſtiſchen Büreaus ſucht er nachzuwelſen 
daß ſeit dem erſten Auftreten der Cholera im Jahre 1831 Bis zu 
Schluß des Jahres 1867 in der preußiſchen Monarchie alten Beſtandeß 
ca. 360,000 Menſchen jener Krankheit erlegen ſind. Davon kommen auf 
das Jahr 1866 allein ca. 120,000. Sowohl an Eztenfität wie Intenfität 
überragt (das ganze Land ing Auge gefaßt) die Epidemie dieſes Ja 
alle ihre Vorgange rinnen. Nicht jo, wenn man die Zahlen bis in die ein 
zelnen Reglerüngsbezirke verfolgt. Von je 100,000 Bewohnern des Staa 
tes überhaupt farben im Jahre 1866 an der Cholera 637; im Megier 
ne N aber 884, im Regierungsbezirk Poſen 1228, IM 
Regierungsbezirk Bromberg 1537, in der Stadt Berlin 895, im Regie“ 
rungsbezirk Stettin 1520, im ee e Breslau 1084, im Megzle⸗ 
rungsbezirk gg 821 ꝛc. Während der Jahre von 1831— 1866 War 
die durchſchnittliche Cholerſterblichkeit in den Provinzen von je 100,000 
wohnen: in Preußen 482, in Poſen 752, in Brandenburg 285, in Pom 
mern 383, in Schleſien 299, in Sachſen 462, in Weſtfalen 105, in 11 7 
Rheinprovinz 193 und im ganzen Staat 390. Dr. Engel fügt zu den 
len der Choleraſterblichkeit auch die der allgemeinen Sterblichkeit und an 
nach, welch reiches Maß friedlicher Thaͤtigkeit entfaltet werden müßte, d 
nur erſt in den einzelnen Provinzen des Staats Gleichheit vor dem Tode 
herrſche. Die Widerſtandsloſigkeit vor letzterem in den öſtlichen Provinzen, 
verglichen mit der in den weſtlichen, iſt in der That höchſt auffallend. rt 
zeigt ſich befonders in den Epidemien. Während z. B. im Regieru be. 
zirk Bromberg die 1 Sterblichkeit des Jahres 1866 durch die Di } 
47% (von 100,000 Menſchen ftarben 4740), im Regierungsbezirk 2 “ 
aber nur durch 25% ausgedrückt wird, entſpricht die Choleraſterblchl 
in jenem Bezirk der Ziffer 15½, in dieſem die Ziffer 3,0. Dort mac 
die Zahl der an der Cholera Geſtorbenen alſo etwas über Ys * 
Geſammtzahl der Geſtorbenen aus, hier noch nicht % In Stettin 74 . 
dies Verhältniß im Jahre 1866 noch ungünſtiger wie in Bromberg. ee I 
die Urſachen dieſes traurigen Vorzuges der höheren Sterblichkeit und mindel, 9 
Widerſtandskraft gegen Epidemien in den öſtlichen Provinzen des at ® 
anlangt, fo meint der Verfaſſer des inhaltreichen Wuffages nicht irre 
gehen, wenn er den groben und gefteigerten Branntweingenuß der 7 
volkerung jener Provinzen für deren geringere Lebensfähigteit mit ver 77 
wortlich macht. Es iſt in der Landwirthſchaft und in ihren Zweigen 
der Induſtrie: die hoͤchſte Produktion fallt keineswegs nakurnothwendig . 
unter allen Umftänden mit der höchſten Blüthe der Menſchheit zuſam ra I 
Ungleich mehr als das, was die Landwirthſchaft an Ertrag durch die peng 
gie Branntweinbrennerei gewinnt, verliert die Generation an Kraft 
eben durch den ee Branntweinkonſum. f 
Wien, 4. Mal. (Tel) Der Vermaltungsrath der Vohmiſchen Bin 
bahn hat beſchloſſen, für 1868 die Vertheilung einer Superdividende 
2 fl. bei der General-⸗Verſammlung zu beantragen. 

Lemberg, 3. Mai. Geſtern, 2. Mai, ging der erſte Probezug 
Lemberg nach Brody und retour. Die Fahrzeiten, welche einer legt? 
digkeit von 4 Meilen enſprachen, liefern den Beweis, daß der neuß det. 
Oberbau dieſer 121, Meilen langen Strecke im beiten Zuſtande ſich belt per 

Unter den Deutſchen in Amerika iſt nach dem „emen 
Demokrat“ eine wichtige nationale Bewegung entſtanden, welche auch fürn 
von Intereſſe iſt. Man verſucht dort jetzt das Genoſſenſchaftspringp uf b 
großem Maßſtab für die arbeitenden Klaſſen nutzbar zu machen u ut 
ein Kolouiſatlonsunternehmen anzuwenden, welches zur Kräftigung der Kre⸗ 
ſchen Elements dienen ſoll. Zu dieſem Zwecke ſollen die Konſum⸗ und 
ditvereine zuſammentreten und einen Theil ihres Gewinnes zur 
einer Unterſtützungskaſſe beftimmen, welche bei Arbeitsunterbrechungen, Ahe, 
heitsfallen den Mitgliedern Unterſtützungen gewahrt; nach Ma Behr lieder 
Konſums in den Konſumvereinen ſollen die Hinterlaſſenen der ih. lt 
ferner bei Todesfällen eine verhältnigmäßige Verſicherungeſumme ausg a 
erhalten, auch ſoll eine den Arbeiterintereſſen gewidmete Zeitung 9 5 auf 
werden. Bei einer Betheiligung von 5000 Mitgliedern rechnet . 
eine Jahreseinnahme von 400,000 Doll., hiervon fol die Hälfte tu 
währung der obenerwähnten Vortheile, die andere Hälfte zur Et, ſſſou 
von 5000 Parzellen Kongreßland & 160 Acker in Nebrasca, au lars 
und Platte River verwendet werden, wo 320 Acker Land für 4 Do bis 
haben find. Das Direktorium ſetzt die Parzellen zunächſt in Kultu gruglle 
ertragsfahig find und überläßt fie auf 15 Jahr den beiſteuernden =" 5 

(Fortſetzung in der Beilag 
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dern, nach Ablauf dieſer Zeit bekommen andere Mitglieder die Parzellen 
zur Bewirthſchaftung. Auch werden ſolche Parzellen den Arbeitern käuflich 
überlaffen. Die Arbeiter der Kolonie bekommen ihren Wochenlohn halb 
bar, halb in Marken. Die Genoſſenſchaft liefert ihnen alle Lebensmittel 
und Bedürfniſſe zu den Einkaufspreiſen gegen dieſes Markengeld, welches 
die Verwendung eines großen Kapitals für die erſte Einrichtung erſpart. 
Ein Stadtwirthshaus zum Verkauf der Lebensmittel und eine Dampfmügl⸗ 
ur Beſchaffung des Holzbaumaterials wird deshalb zuerſt gebaut. Die erfte 
ode in St. Louis hat ſich bereits gebildet. 

Stand der Früchte. Die Nachrichten aus Amerika melden, daß 
trotz des fo ſehr wechſelvollen Winters die Früchte ſich recht erfreulich er 
halten hätten, die Beſtockung ſei faſt allgemein fo vollkommen, daß man, 
inſofern nicht unerwartete Störungen einkreten würden, mit Sicherheit einer 
recht reichen Ernte entgegenſehen dürfe. In Folge deſſen ſeien denn auch 
die Preiſe für die Früchte, die noch maſſenhaft aufgeſpeichert Ben, dedeu⸗ 
tend geſunken. — Auch aus England lauten die jüngſten Mittheilungen 
über den Stand der Winterfrüchte, namentlich des Weizens ſehr günſtig. 
Die Ausſaat des Weizens war zwar im vorigen Herbſte vielfach von recht ungün 
ſtiger Witterung begleitet, in Folge deſſen die Keimung nur langſam und dünn 
erfolgte; allein der Gunſt des milden Winters iſt es zu verdanken, daß eine 
üppige Beftodung entſtand, die felbft da, wo die Drillkultur in Anwendung 
kam, den Boden reichlich deckt. — Aus Frankreich lauten die Berichte ſehr 
verſchieden Aus den Gegenden der größeren Flußgebiete wird geklagt, 
daß die anhaltende Näffe zu Ende Dezember und zu Anfang Januar den 
Früchten, insbeſondere dem Roggen, ſehr geſchadet habe, und da die 
Vorräthe des vorigen Jahres ſichtlich zur Reige gingen, fo gingen 
die Preiſe 1 in die Höhe. Günſtiger lauten die Nachrichten aus 
den Höhelands Gegenden, wo ſich Roggen und Weizen des beſten Standes 
erfreuen ſollen, und wo auch der Klee ohne jedwede Störung durch den 
Winter gekommen ſei. — In den ſüdweſtdeutſchen Gegenden ſtehen die Win. 
terfrüchte allgemein ſchön, mitunter ausgezeichnet, letzteres gilt beſonders 
vom Weizen; ebenfo erfreuen ſich die Butterbeftände eines ſchönen Standes. 
Der Raps hat indeſſen meiſtens gelitten. Viele Pflanzen haben ſich nach 
dem Trockenfroſte im Januar nicht mehr recht erholen können. Der Wein ⸗ 
od iſt unverſehrt geblieben und hat bereits feine erſten Triede gebildet. 
Die Gerſtenſaat iſt gut aufgegangen und hat ſchädliche Einflüſſe dis hierher 
noch nicht zu beftehen gehabt. Namentlich zeigt die reihig geſaete Gerſte 
einen hübſchen Stand. Man wird allmählig die Ueberzeugung gewinnen, 
daß gerade für die Gerſte dieſe Saatmethode große Vorzüge hat. — Die 
Nachrichten aus Franken und Thüringen lauten nicht allgemein günftig. 
Zwar follen viele hoffnungsvolle Weizenbeftände vorhanden ſein, allein die 
Roggenfelder follen vielfach lückengaft ſtehen, ebenſo klagt man über dün⸗ 
nen Stand des Klees. Auch dort iſt die Gerſtenſaat beſtellt und zeigt eine 
freudige Entwickelung. — Die Obftbäume ſtehen überall in vollſter, reichſter 
Blüthe, doch fürchtet man, daß in dieſem Jahre, in Folge des allzugelinden 
Winters, die Inſekten leicht über Hand nehmen dürften. 

e Die Wucherpflanze, eine wegen ihrer außerordentliche Vegetations- 
und Vermehrungskraft den Feldfrüchten höchſt ſchädliche Pflanze, tritt in 
dieſem Jahre ſtellenweiſe in unſerrr Provinz in gefahrdrohender Weiſe auf. 
Die Wucherpflanze beſteht in einer gelb blühenden, mit gezackten Blättern 
verſehenen Staude, welche einige Aehnlichkeit mit dem Kreußkraut der 
Dieſelbe ſteht jetzt gerade in ihrer Blüthe; es iſt deshalb die geeignetfte Zeit 
zu ihrer Vertilgung. Ein bloßes Ausjäten der De genagt übrigens 
nicht, denn ausgeriſſene Pflanzen, ja einzelne Theile derſelben, keimen fofort 
aufs Neue. Um die Gefahr abzuwenden, — denn die Wucherpflanze über⸗ 
zieht den Acker der Art, daß fie alle übrigen Pflanzen und Feldfrüchte erſtickt, 
— iſt es daher dringend nothwendig, die namentlich jetzt während der 
Blüthe auszujätenden Pflanzen zu verbrennen. 


Bermiſchtes. 
Berlin. In feiner Sitzung am 25. April beſchloß der ſtändiſche 
8 der Berliner Stadentenſchaft ein e le Takt 
r Verwerlhung geiftiger Arbeit Studirender ins Leben zu fen. Zur vie 
Bie rübt der Vortheil darin daß ſie ſich bloß in ein Buch eintragen, 
elches eingehende Rubriken über ihre Perſönlichkeit und über die Art der 
geſuchten geiſtigen Arbeit (Stundengeber, Korrekturleſen, Vorleſen ꝛc.) ent« 
dält, und daß das Inftitut dann unentgeltlich von Zeit 5 Zeit alle Meldun⸗ 
en inſerirt. Auch dem Dee erwachſen dieſelben Vortheile durch das 
uflegen eines ähnlichen Buches (Buch der Arbeitgeber), das mit dem der 
Arbeitnehmer korreſpondirt. — Die Vermittelung zwiſchen beiden, ſoweit 
fie formeller Natur iſt, beſorgt eine vom Ausſchuß erwählte Kommiſſton 
von ſechs Mitgliedern, die täglich die Bücher einſehen. Letztere ſollen auf 
dem Univerſttätsgericht ausgelegt werden. — Wann aber die Kommiſſton 
ihre gewiß Segen bringende Thätigfeit beginnen kann läßt ſich noch nicht 
enau beſtimmen; denn der akademiſche Senat hat die ſchon Monate lang 
ebene Anerkennung des Ausſchuſſes immer noch nicht ausgeſprochen 
— wie es ſcheint, der Rektor das ſchwarze Brett immer noch nicht 
reigegeben. 
970 Auch die zweite Reunion beim Grafen Bismarck war zahl⸗ 
reich beſucht; wieder waren die liberalen Frakttonen des Reichstags vertre- 


ten, Duncker, Wiggers (Roſtock), Wiggers (Berlin), Hilgers, Becker (Dort | 


| 
| 
ö 


mund), Roland, v. Hennig, der in langem Geſprache mit dem Grafen Bis. 


marck verweilte, waren erſchienen. 
darunter die Miniſter, der Bundesrath und der Zollbundesrath. Die Re⸗ 
union war wie die erſte, aber der Damenkreis hatte fi verſtärkt, mit den 
Gräfinnen Bismarck machten auch die Schweſter des Grafen, Frau v. Arnim, 
und eine Freundin der jungen Gräfin die Honneurg. (K. St.) 
„Potsdam, 2. Mai. An drei auf einander folgenden Sonntagen 


Außerdem wohl an 180 Abgeordnele, 
den Ortschirurgen zu ſich rufen, welcher ihr 


hat die hieſige Garniſon in ihren einzelnen Truppentheilen die üblichen Früh. 


ahrs⸗Kirchenparaden vor dem Könige gehabt, und zwar machte diesmal das 
5 Gare gen a Fuß den Beſchluß. Die Mannſchaften, welche zu« 
vor je nach ihrer Konfeſſion dem 5 
und iin 5 De iioen Kirche beigewohnt, ordneten ſich in der Breitenſtraße 
und rückten dann, nachdem der König, umgeben von einem ſehr zahlreichen 
efolge, in den Luſtgarten eingetreten, ebenfalls ein. Die Parade erregte 
ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß der junge Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm, Sohn des Kronprinzen, fie als Sekonde⸗ Lieutenant mitmachte. Nach⸗ 
dem das Regiment in einem großen Haken von der Havelſeite her zur Brei⸗ 
tenſtraße hin ſich aufgeſtellt hatte, führte Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz, 
er zuvor allein den Ostflügel des Schloſſes betreten hatte, von dorther den 
Sohn der Leibkompagnie zu. Prinz Friedrich Wilhelm trug die volle Uni» | 
em des Regiments mit der demſelben eigenen alterthümlichen, hohen Gre⸗ | 


Gottesdienſt in der Hof und Garnifon- | S 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nadiermüße und trat mit gezogenem Degen in die Front ein. Nachdem Se. 
M. mit Gefolge an dieſer entlang gegangen, formirte ſich der Vorbeimarſch, 
wobei der junge Prinz hinter der Front des erſten Zuges jener Kompagnie 
marſchirte. Obwohl er ſchlanken Wuchſes iſt, reichte doch die Puſchel auf 
ſeiner Kopfbedeckung nur bis zur Schulterhöhe der Grenadiere hinauf, denn 
dieſe ſind durchweg von außerordentlicher Größe. Aus gleichem Grunde 
mußte der Prinz auch öfters die Schritte verdoppeln, um Diſtanz halten zu 
können, im Uebrigen wußte er ſich in die militäriſche Haltung und alles zur 
Parade Nöthige ſehr gewandt zu finden. (Voſſ. Ztg.) 

In Frankfurt a. O, ſtarb am 3. Mai an einer Lungen⸗Ent⸗ 
zündung der Oberſt a. D. v. Pan witz, zuletzt Kommandeur der 5. Gen- 
darmerie⸗Brigade in Poſen. 

Breslau, 3. Mai. Die rauhe Witterung der letzten Tage des 
April hat heut einem warmen, aber heftig auftretenden Sturme Plaß ge⸗ 
macht, welcher bei der hier herrſchenden Trockenheit die Spaziergänger in 
14 5 Staubwolken einhüllt. Die Vorbereitungen zu den landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen find im vollen Gange. Der Parade und der Küraſſier⸗ 
Reitplatz ſind umzäunt und ſogar die Rampe vor dem kgl. Schloſſe wird 
nach eingeholter Genehmigung in das Ausſtellungsterrain inendeoggn. 
Wie wir hören, beabſichtigt der Kronprinz die Ausſtellung mit ſeinem Be⸗ 
ſuche zu beehren. — Unſer Theater bietet jetzt reiche Kunſtgenüſſe dar, nach⸗ 
dem geſtern Frl. Defire Artot ihr Gaſtſpiel als Norma geſchloſſen, wird zum 
nächſten Mittwoch bereits Frl. Lina May aus Berlin erwartet, um zunächit 
im „Parifer Leben“ aufzutreten. — Leider ſteht uns binnen Kurzem der Ver⸗ 
luſt zweier ſehr beliebter Schauspieler und zwar die Herren Leſſer und 
Weilenbeck bevor. — Die von bier reſp. von Berlin aus durch den be⸗ 
kannten Entrepreneur Stangen unternommene Vergnügungsreiſe nach Peſt, 
ſcheint zur allſeitigen Zufriedenheit auszufallen, im deutſchen Theater da» 
ſelbſt hat zu Ehren der norddeutſchen Gäſte eine Beftvorjtelluug ſtattgefunden 
auch haben die Letzteren einen intereſſanten Ausflug nach dem al. Luſtſchloſſe 
Gödölld in Ungarn gemacht. — Geſtern ſtarb hier der ſeit einer langen Reihe 
von Jahren bei der dieſſeitigen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion angeſtellte Ober⸗ 


Regierungsrath Reinhardt. , 

* Berent (bei Danzig), 2. Mai. Heute Nachmittag 2 Uhr brach in 
den N der kath. Pfarre Feuer aus, welches ſich mit ſolcher 
Rapidität in Folge des ſtarken Südweſtwindes über die in derſelben Richtung 
gelegenen Gebäude verbreitete, daß 19 Wohnhäuſer, die altehrwürdige kath. 
Kapelle und 24 Stallgebäude ein Raub der Flammen wurden. Gegen 80 
Familien ſind obdachlos geworden, von denen die meiſten kaum das nackte 
Leben retteten. Ob Fahrläſſigkeit oder Bosheit das bedauernswerthe Unglück 
herbeigeführt, hat ſich bis jetzt nicht ermitteln laſſen. (D. 3.) 

* Tiegenhof, 1. Mat. Bei der heute und an den beiden vorhergehen⸗ 
den Tagen hier ſtattgefundenen Geſtellung und Muſterung junger Mi- 
litärpflichtiger vor der Kreiserſatz⸗Kommiſſion gelangten zum erſten 
Male eine Anzahl von jungen Mennoniten aus den Jahrgängen 1848 
und 1849 zur Vorſtellung. Dieſen beiden Jahrgängen iſt bekanntlich der 
Vorzug eingeräumt, für die nachſten zwei Jahre ihre Burüdftellung bean ⸗ 
ſpruchen zu dürfen, wahrend die Mennoniten im Allgemeinen auf ihr Ver⸗ 
langen von dem Dienſt mit der Waffe dispenſirt und als een 
Trainfahrer u. ſ. w. angejegt werden müflen. Von dieſen Vorzügen Ge⸗ 
brauch zu machen, war den jungen Leuten nunmehr die Gelegenheit geboten 
und es müßte namentlich dem Wunſche, auf ein Jahr zurückgeſtellt zu wer⸗ 
den, um fo eher nachgegeben werden, als die Burüditellung wegen „vorläu⸗ 
figer mangelhafter körperlicher Ausbildung ſchon von ſelbſt erfolgen mußte, 
auch wenn die Wehrpflichtigen nicht Mennoniten geweſen wären. Unter die ⸗ 
ſen Umſtänden wurden Anträge auf Dispenſation von dem Dienſt 
mit der Waffe auch gar nicht geſtellt und ſeldſt in dem einzigen 
Falle, in welchem der junge Mann als ganz brauchbar befunden wurde, 
erfolgte ein vollſtändiger Verzicht auf alle oben genannten Begünftigungen. 
Der 1 — A. in V. wird danach vermuthlich der erſte Mennonit aus dem 
Jahrgang 1848 ſein, der ſeiner Militärpflicht bei der Infanterie mit der 
Waffe genügt. Wie man allgemein hört, wird dieſer Fall nicht vereinzelt 
daſtehen, ſich vielmehr bei dem in nachſter Woche in Marienburg ſtattfin⸗ 
denden Erſaßgeſchäft jedenfalls wiederholen, ein Beweis, daß unter den 
Mennoniten eine große Partei iſt, welche ſich den Staatseinrichtungen wil ⸗ 
lig fügt. Was die Auswanderungsgerüchte betrifft, fo find dieſelben offen⸗ 
bar erfunden, denn es denken in dieſem Jahr die Mennoniten noch viel 
weniger an eine Auswanderung, als dies früher der Fall geweſen, denn in 
einem gewiſſen Maße finden ſolche Auswanderungen von Mennoniten von 
bier aus jährlich nach Rußland ſtatt. (D. 3.) 

Aus Heidelberg vom 30. April wird der „Karlsr. 3.“ berichtet, 
daß der Geheimrath Prof Bunſen hierſelbſt in feinem Laboratorium 
durch die plötzliche Exploſton eines entzündlichen Stoffs im Geſicht und na⸗ 
mentlich an der rechten Hand verlegt wurde. Wie verlautet, find jedoch 
keine bleibenden Nachtheile dieſes Unfalls zu befürchten. 

Oeſterreichiſche Flotte. Mit dem Baue der neuen Schrauben- 
fregatte „Radetzky“ ſowie der beiden Panzerſchiffe „Cuſtozza“ und „Erzher⸗ 
og Albrecht“ erreicht der gegenwärtige Stand der Flotte die folgenden Zif⸗ 
25 7 Panzerfregatten, 3 Kaſemattſchiffe,! Schraudenlinienſchiff, 5 Schrau⸗ 
benfregatten, 2 Segelfregatten (als Schulſchiffe benützt), 3 Schraubenkor⸗ 
vetten, 2 Segelkorvekten, 10 Schrauben Kanonenboole, 3 Schraubenſchooner, 
15 Dampfer, 1 Jacht, 1 Brigg, 3 Goeletten, 1 Schooner, 1 Peniche. 


Peſt, I. Mai. „Nagyvaradi Lapok“ erzählen folgende haarſträu⸗ 


bende Geſchichte: In Derecske erkrankte jüngſt eine Bäuerin und ließ 
pium verordnete. 
ſtarb bald, nachdem ſie die Medizin genommen hatte. Am dritten Tage nach 
ihrem Begräbniſſe ſtarb ein Verwandter von ihr, welcher auf ſeinen Wunſch 
neben der Frau begraben werden ſollte. Als man das Grab aufwarf, wurde 
auch das benachbarte der Bäuerin ſichtbar und es bot ſich ein ſchrecklicher 


Die Frau 


Anblick dar: der Sargdeckel war aufgeiprengt, an den Brettern ſah man die 


Spuren von Menſchennägeln, die friſche Leiche aber lag umgekehrt in ihrem 
arge! Die unglückliche Frau war vom Opium betäubt, dieſer todtenähn⸗ 
liche Zuſtand währte länger als ee und man hatte fie als todt be 
graben. Im Sarge aber mußte ihr das Bewußtſein wiedergekehrt fein, fie 
en den Sarg, exſtickte aber unter der Laſt der über fie gehäuften Erde. 
er dortige Todtenbeſchauer wird in ſtrenge Unterſuchung gezogen werden. 
Von einem Wüſtenkönig. Die ſchauerliche 


Die eigent- 
liche Thatſache klingt viel drolliger. Erſtens war der angebliche Wüſten⸗ 
fönig kein Löwe, ſondern eine alte und magere Löwin, und zweitens hat 
der Wüſtenkönig nicht den Menageriedirektor in Stücke zerfleiſcht, ſondern 


ſteht hierzu Termin 


\ ähr, die erſt 
jängft von einem Menagerie-Direktor an der beigiſch Franyohhen Grenze | 
erzählt wurde, den ein Löwe zerriſſen hätte, war eine Ente. 
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die Zirkusmitglieder haben bei dem ſchlechten Gange der Geſchäfte in der 
äußerſten Noth die arme Löwin aufgegeſſen. 

* Die Sammlungen für die nothleidenden Juden diuß⸗ 
lands haben, der „Trib.“ zufolge, einen bisher noch verhältnißmaßig ſehr 
eringen Ertrag geliefert. Der Wohlthätigkeitsfinn der Berliner Juden⸗ 
haft hat fi auch hier wieder aufs glänzendſte bewährt. Die hieſigen 
Beiträge ſind bedeutender als die irgend einer anderen Stadt; gleichwohl 
find Perſonen, die aus früheren ähnlichen Veranlaſſungen wiſſen, was Ber- 
lin in ſolchen Fällen leiſtet, verwundert, daß der Ertrag nicht noch anſehn⸗ 
licher ausgefallen iſt. Die ruſſiſche Regierung thut faft gar nichts, um 
einem Nothftande abzuhelfen, der, wie die Berichte ſagen, Dimenſionen an⸗ 
a hat, wie fie außerhalb Rußlands in Europa wohl unmöglich 
nd. Auch die Millionäre in Wien und Peſt ſollen ſich ihren nothleiden⸗ 
den Brüdern und Glaubensgenoſſen gegenüber ungebührlich karg benehmen. 
Nächſt Preußen zeigt ſich, wie es ſcheint, Holland am hilfreichſten. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 5. Mai. 

OBEs HOTRL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Skrzydlewski 
aus Octeſzyn, v. Zakrzewski aus Zabno, v. Chlapowski aus Sosnice, 
v. Makowski aus Miloslaw, Dr. Roſinski aus Wronke, Fabrikbeſ. 
Aders aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Bialkowska aus Pier⸗ 
ſchno und Fräul. Sucret aus Wroblewo. 

HOTEL DE PARIS. Rentier Krüger aus Berlin, Gutsbeſitzer Drzenski 
aus Nowydwor, die Agronomen Przenacki und Bogucki aus Wre⸗ 
ſchen, Kaufmann Marcuſe aus Berlin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Ginsberg aus 
Breslau, Scheel aus Dramburg, Samter und Frau aus Buk, Buch⸗ 
halter Damiti aus Kottbus, Frau Abraham und Familie aus Buk. 

BERNSTEIN S HOTEL. 
Konin, Licht aus Pudewitz, Direktor Samberger aus Zakrzewo. 

TILSNERU HOTEL dARRI. 
und Bauer aus Berlin, Glück und Lithograph Cohn aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die erde Sadowski aus Pozarowo, Eckert 
aus Krerowo, Budzynski aus Kleryka. 

ZUM LAMM. Souffleur Lichtenberg aus Potsdam, Frau Rentier Neumann 
aus Neutomysl, Geſchäftsreiſender Döring aus Königsberg, Kauf⸗ 
mann Döring aus Berlin, Reiſender Donner aus Breslau, Korb⸗ 
macher Smick aus Ratibor, die Händler Kuhn und Frau aus 
Bromberg, Morgenthal und Knappe aus Zduny. 

40 TKL DE BERLIIX. Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnit, die Guts⸗ 
beſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz und Ziolkowski aus Roga⸗ 
fen, Poſthalter Morgenſtern und Frau aus Mur.⸗Goslin, Kunſtgärt⸗ 
ner Quarius aus Scholkau, Kand. theol. Kurtzmann aus Breslau, 
Kaufmann Wenner aus Börde, Mühlenbeſ. Hennig aus Rudamühle. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Szalay aus Szezanowic, Gräfin Skorzewska 
aus Malych, Koczorowski aus Debno, i n aus Komorza, 
Weſierski aus Zernik und Trojacki aus Polen, Verwalter Niezychow⸗ 
ski aus Kazmierz. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus 
Dfiel, Graf Skorzewskt aus Czerniejewo, Kreisgerichtsrath Biernacki 
aus Birnbaum, Rentiere Frau Cichowska aus Bromberg. 

MYLIU® HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Gajewsti aus 
Wollſtein, Lange aus Gr.-Rybno, Iffland aus Chlebowo, Iffland 
aus Marwitz, v. Treskow aus Wierzonka, Krauſe aus Schrodka, 
Domägenphbker Tappenbeck aus Grobia, Generalbevollmädhtigter 
2 aus Welna, die Kaufleute Kolshorn aus Breslau, Meyer 
= Sie aus Berlin, Roſenſtrauß aus Mainz und Römer aus 

ernigk. . F 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer v. Ponikierski aus Ber⸗ 


lin, Lieutenant v. Zoller aus Ohlau, Arzt Dr. Mieſes aus Lande 


Gerichtsaſſeſſor Mansfeld aus Wreſchen, die Kaufleute Behrens an 


Kaſſel, Artopons aus Bretton, Dux und Horwitz aus Berlin, Fern 
aus Luckenwalde, Hartmann aun 
alle aus Elberfeld, Schramm un 


bach aus Schneeberg, Steinber 
Weißenbach, Graf aus Tſchatz, 
Lebram aus Berlin. 


Tag gegen Nacht, oder echtes Heilfabrikat 
gegen die Produkte der Nachahmer. Eine 
Warnung. 


Aus St. Georg, Steindam 170 ging am 27. März 1869 fol⸗ 
endes hen er bei dem Hoflieferanten Herrn Johann off in 
erlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, ein: Im Intereſſe meiner Mitbürger 
wie in Ihrem eigenen bringe ich nachſtehenden Täuſchungsverſuch zur 
Veröffentlichung. Seit langen Jahren bin ich Konſument des Hoff ſchen 
Malz ⸗Extrakts, das ich wie Tauſend Andere lieb gewonnen hatte. Wäh⸗ 
rend meiner Abweſenheit wurden meiner Frau von einem Agenten 
1 Otzd. Flaſchen Malz Extrakt angeſchnackt, das dem Ihrigen gleichen 
ſollte, laut Etiquett „nach Hoff ſcher Methode“ bereitet. Ich koſtete, 
das Fabrikat war dem Ihrigen durchaus nicht ähnlich im Geſchmack, 
es ſchmeckte bitterlich, eine Geſundheitswirkung erfolgte nicht; ich fuchte 
durch ſtark gewürzte Speiſen den widerlichen, ja abſcheulichen Geſchmack 
los zu werden, und warne hiermit das Publikum vor dieſem gefälſch⸗ 
ten Produkt. J. Loewe. — Berlin (Kloſterſtraße 110), den 10. 
ril 1869. Ihrem echten Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, das Heilkraft 
mit Wohlgeſchmack verbindet, ſowie Ihrer äußerſt angenehmen Malz⸗ 
geſundheits ⸗Chokolade, verdanke ich die Heilung von meinem Bruſl. 
leiden, wobei die Bruſtmalz⸗ Bonbons mir noch beſonders gute Dienſte 
leiſteten. E. Franz, Beamter. 

Verkaufsſtellen in Poſen General» Depot und Haupt⸗Nieder⸗ 
lage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 42. Wese- 
gebauer, Wilhelmspl. 10.; in Wongrowitz Hr. Th. n 
Dent: in Neutomysl Hr. Erssf Teprper ; A. Jaec- 
ger, Konditor in Grätz; in Kurnit Hr. F. W. Krause; 
in Schrimm Herr . Cassriet, 


auf ein weiteres Jahr und jahrlicher Steige: 
rung der Pachtſummen um 2 PCt. 

Die Lizitations Bedingungen können täglich 
während der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden. 

Kempen, den 28. April 1869. 


Der Königliche Landrath. 


Aufkündigung 


von Kreis⸗Obligationen des Kreiſes 


auf den 20. Mai d. J, 
a Vormittags 10 uhr, 
uf Ort und Stelle vor dem Regierungs⸗Se⸗ 
etatr Reimann an, wozu Pachtluſtige mit 
Bed Bemerken eingeladen werden, daß die 
den dlingen im Termin bekannt gemacht wer. 
fr follen, vorher aber auch in unferer Regi- 
atur eingeſehen werden konnen. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 
. RE 2 
Meſeritz, den 29. April 1869. 


Ehaufjeegeldverpachtung, 
Boligig auf ber Mete) eigen prapinict 


Poſen werde ih am 


eder Mitbietende 


zu erlegen ha 
Die 


Bekanntmachung. 
Im — der Königlichen Regierung zu 


Mittwoch den 26. Mai 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
in meinem Dienſtlokale hierſelbſt die Zoller ⸗ 
hebung auf der Provinzial-Chauſſeegeld Hebe ⸗ 
ſtelle Olſzowa hieſigen Kreiſes, vom 1. Ok. 
tober c. ab, meiſtbietend verpachten, wozu ich 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
vorher eine Kaution von 
50 Thlr. baar oder in preuß. Staatspapieren 


t. 
erpachtung geſchieht entweder auf 3 
Jahre mit einer feſtſtehenden Pachtſumme, oder 
auf 1 Jahr mit 6monatlicher Kündigungsfrift 
event. ſtillſchweigender Verlängerung der Pacht 


Kröben. 
Die am 18. Januar c. ausgelooſten Kreis⸗ 
Obligationen: Litt. B. & 500 Thir. Nr. 2., 
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 2. 11., Litt. D. & 
100 Thlr. Nr. 23. 32 33., Litt. E. a 50 Thlr. 
Nr. 2 7. 8. 10. 14. 20. 23. 61. 64. ſind im 
kursfähigen Zuſtande nebſt dazu gehöriger 
Kupons-Serie II. den J. Juli 1869, von wo 
ab eine fernere Verzinſung dieſer Obligationen 
nicht ſtattfindet, auf der Kreis Kommunal. 
Kaffe hierſelbſt gegen Baarzahlung des Nenn- 
werths zurüdzultefern 
Dies wird hierdurch wiederholt bekannt ge- 
macht. Rawicz, den 30. April 1869. 


Die Kreisſtändiſche Chauſſee-Ver⸗ 
waltungs⸗Kommiſſion. 
Der Landrath Schopis. 


b 


ſollen zur Erleichterun 
Breslau ſtattfindenden \ 
und Maftvieh, Gerärhen, Maſchinen und land. 
und forſtwirthſchaftlichen Produkten von fammt- 
lichen Stationen der von uns verwalteten 
Bahnen, Billets für Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe zum Preiſe der einfachen Tour 
an alle diejenigen Reiſenden ausgegeben wer⸗ 
den, welche gleichzei 
Eintrittskarten zum 
bei unſeren Billet- Expeditionen, welche mit 
ſolchen Karten verſehen find, zu den von dem 
Ausftelungs-Comit& normirten Preiſen löſen. 
Die Rückreiſe au 
Billets, welche zur 
üge mit Ausnahme der Schnellzüge 
erechtigen, muß ſpateſtens am 3. Tage nach 
demjenigen der Löſung beendet fein. 


1 Der über das Vermö 
J. K. Wolfram zu 
. kurs iſt durch Vertheilung der Maſſe beendiat 


klärt worden. 
A Poſen, den 26. April 1869. 
Königliches Kreisgericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 


des Beſuchs der in 
usſtellung von Zucht⸗ 


4 


männiſche Konkurs iſt durch Vertheilung d 
Maſſe beendigt und der Gemeinſchuldner ff 
nicht entſchuldbar erklärt. 

Poſen, den 26. April 1869. 


tig mit den Fahrbillets 
Be } 


uche der Austellung) Lubtheilung für Givilfahen. 


Bekanntmachung. 


die in Rede ſtehenden 


enugung aller Perſonen.] manns Nicodem Kucharski 


zu Schrimm 
iſt durch Akkord beendet. 


Königliches Kreisgericht, 


Die Kaufleute Frau Heimann und Sohn aus 


ie Kaufleute Flatau aus Peiſern, Brandt 


gen des Kaufman: 8 
Poſen eröffnete Kox ⸗ 


und der Gemeinſchuldner für entſchuldbar 


Der über das Vermögen des Kaufmanns \ 
Wolff Rochocz zu Poſen eröffnete kauf 


Königliches Kreisgericht. 3 


— 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf; 


Schrimm, den 26. April 1869. 


a 


d * 
S eee ee Di 


reslau, den 3. Mai 1869. I. Abtheilung. 2 
Königliche Direktion 1 Leb. Verſ-Police à 500 Thlr. aeg. Er. 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. d. Ausl. v. 20 Thlr. z. übern., Beitr. 2 Heer. Er: 
monatl. Zu erfr. in d. Poſt⸗Paſſ.⸗Stube hier. 3 


Pr; en nen ——— 


9 — 


3 


E nm 0 0 


6 
Das Rittergut Kossowizna,jäß Wollzüchen-Drillich „rilfi 
Kulmer Kreiſes in Weſtpreußen, nebft Bu. Wollsack - Leinwand, Wollſack Drilliche 


behör ſoll in 
öffentlicher Lizitation meiſtbietend Rapspläne, Louis J. Lewinsohn 
BR Inländiſche und engliſche 


Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieezna. 

Das dem Max Mittelſtädt gehörige Vor⸗ Folwark Karlshoff, do Maxymi- 
werk Carlshoff, einſchließlich der dazu gehö⸗ Hana Mittelstädt nalezacy, WIgczuie 
rigen Ziegelei und Glasfabrik, abgeſchätzt auf 2 cegielnig i fabryka szkla, oszacowany na 
51,800 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 51,800 tal. wedle taxy, moggcej by6 przej- 
und ne in der Regiſtratur einzuſehen⸗ rzanej wraz z wykazem hipotecznym i wa- 


verkauft werden, wozu Termin Getreide „Säcke 
1 


den Tape, ſoll ‚runkami w registraturze, ma by6 am 8; Juni cr., 5 
am 18. Juni 1869, dnia 18. Czerwea 1669. | Ganze wu harten Adler i ae 
Vormittags 11 uhr, brzed poludniemogodzinie 11. 8 zum ſchwarzen Adler in rien: Dri ich, Drells 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. |W miejscu zwyklem posiedzen sadowem| Die näheren Bedingungen werden im Ter. Segel- Leinen. ; 
sprzedany, an Ka beigen e e 5 in den eleganteften Genres 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- Niewiadomi 2 pobyta Wierzyciele March 


pe 


für Herren - Anzüge 


empfiehlt 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
ofen, Markt Nr. 63. 


biger: Carl Robert Krauſe und deſen Nobert Krause, i ojciec jego, lasci- ſaiche au zorg a leder Zeit bei dem Kauf Poſen, Markt Nr. 63. 


Vater, der Schiffs⸗Eigenthümer Johann iel war mann David Lazarus in Kulun einzuſehen. 

Matiin raue, fomie Richard Paul iel Szkuty Jan Marein Kiraume, K " “ 

an jako te Richard Pawel Mittel- alkstein. t t 

* werden hierzu öffentlich vorge tät zapozywajg sig niniejszem publi- a „ Häufern Ober C mi 

Gläubiger; welche wegen einer aus dem Hy- | et Den An- und Verkauf von 2 

nde nicht erſichtlichen 1 Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiéj pre- Ri tter II (vorm. Anton Schmidt). = 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha⸗ kr a a ländlichen Beſitzungen, Rilkergu⸗“ Billige baumwollene Stridgarne 
i ü „nie WYEKazule, y Kupna swego zaspoko- 5 5 ſowi eueſte Beſätze 

ben ſich mit ihren Anſpruchen beim Subhaſta⸗ jenia poszukujg, maja sie 2 swemi preten- tern und Herrſchaften vermittelt, auch BE N ren das 


1 tions⸗Gericht zu melden. ee i . | 
f : yami do sadu subhastacyjnego zglosid. 1 “Fr 
‚Samter, den 30. Oktober 1808 Szamotuly, dnia 30. Pazdziernika 1808. ſchließt Verſicherungen gegen Hagelſcha⸗ Ludwig Dre zehner, Marquiſen uU. Teppichfrangen 
Königliches Kreisgericht. | Krölewski Sad powiatowy. den zur Biligften Wränsteiab Poſen, Briedrikafr. 12, A kus 14, Egr empfiehlt 
m. N e Der penſ. Rechnungsrath E huινοeιν“ As- a. vis des Sapiehaplatz n Joseph Hase, 
Konkurs - Eröffnung. Wollzüchen⸗Auktion m Poſen, Kl. Ritterfr. Nr. 7. W. Stange Markt 48. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, } 1000 Thlr. werden für ein ſtadtiſches let 3 ff N d ans 
e von ui 2 e h in Auktion. othek zu El sh 65 eg d Markt u. Beeslauerfiraße 60, 0 zuchendrilliche 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil], ai ärtige| a : : 3 empfiehlt Reiſekoffer für Herren u. Damen, ſempfiehlt 
Sutter zu Pofen id der Taufmännifche . he 1, für auswärtige Zeitungs- Eppedittenn. Geſchirre, englische Gärten, Meitzeuge, Martin Müld 
elan all den S. Gebrnar 1800 ter] neuer fertiger Wollzüchen | Epilenti n e ng * 
0 3 0 3 Epileptische Krämpfe sucht) u foliden Preiſen. in Steuſzewo. 


geſetzt worden. (à Stück pr. 10 i 
pr. Pf. ſchwer) in Partieen 
ee en 1 zu 5 Stück; ferner Grasſenſen, Mähma⸗ 
Poſen beftellt. Die Gläubiger des Gemein. ſchinen öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
aa der 1 in dem konkre- omen 
auf den 11. Mai c., 5 ; 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten 
Termine 115 Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, sen oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
18. Mai c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


Sooibad Königsdorff-Jastrzemb 
in Oberſchleſien. 
Beginn der Saſſon am 15. Mai d. J. 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auf 
konzentrirte Soole nimmt entgegen die Bade Juſpektion. 
Als angeſtellter Badearzt fungirt Herr Dr. med. Eugen Juliusberg. 


Berichtigung. 
In dem geſtern annoneirten Abſchluſſe der „Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Auſtalt“ muß es heißen: 
J. G. 1856 Kl. IV. 5 Thlr. 28 Sgr. — Pf., nicht 5 Thlr. 26 Sgr. — Pf. 
e . — 7 
1859 7 6 nicht 33 6. 


The Singer Manufacturing Co. in New-York, 
Inhaber der größten 
Nähmaſchinen-Fabrik der Welt, 


liefert per Tag 280 Stück, ſomit jährlich über 


100,000 Stück Nähmaſchinen 
für die verſchiedenſten Branchen und hat ſich trotz 
dieſer enormen Produktion ſeit Einführung 


der neuen Familien⸗Vähmaſchine, 
welche ſich vermöge ihrer Vielſeitigkeit, Dauerhaf⸗ 
tigkeit, leichter Handhabung und ruhigen Gan⸗ 
ges, ſo raſch die höchſte Gunſt des Publi⸗ 
kums errungen hat, wiederum veranlaßt gefeben, 
n ihre Fabrik zu vergrößern, um dem ſtets fteigenden 
Bedarf der Abnehmer zu entſprechen. 
Die neue 


geränschlase Tamilien-Müähmaschine, 
an welcher eine feinere Nadel, als an irgend einer anderen Nähmaſchine angebracht werden 
Ikann, eignet ſich beſonders für den ausgebrauch, alle Arten Weißnäherel, Konfekttons⸗ und 
Damenſchneiderarbeit, Mützen, Schirm: und Korſetfabrikation ic. Sie iſt aim Sn 
: inſchuld h in 2 5 8 8 a 0 a praktiſchſte aller bisher bekannten Nähmaſchinen und vereinigt in ſich alle diejenigen Vor⸗ 
, ñ ), »% manigfttanen Da 
9 3 le Werken alle Diejenigen, welche an] und Lehrer hier und in der Provinz, welche eine angemeſſene Effatturzwecke anwendbaren anne ale Be S aer Schneiders, Sattler. put 
; ER, 5 7. „ Sad: 1 t e für Wagenfabrikation, { 
» Bis Done? e Where, i re und lohnende, * die Zeit nicht gebundene Nebenbeſchaftigung Sale dieser Belchen Pee e a Huaſsenzaſte Yntauf der — > - 
Arnſprüche, diefelben mögen bereits rehtshängig[ zur Förderung eines wohlthätigen Zweckes übernehmen wollen, wie Preußen, Rußlaud, fabi 0d Kae een A die ehrend 
i 8 : En or Eryediti ; oi Atteſte ü i sdauer derſelben ertheilt find. 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor. werden erſucht, ihre Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung Atte „ t e 
sub H. G. 100. abzugeben. 


recht bis zum 

* 21. Mai e. einſchließlich 2 1 
6 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden Neue Schuhmacher € Maſchine, 

welche den jetzt allſeitig gewünſchten Perlſtich liefert, aufmerkſam, und dürfte dieſelbe durch 

ihr feſtes, ſchöͤnes und dauerhaftes Arbeiten als die Erſte in dieſer Branche zu betrachten ſein. 
. Da die neue Familien -Nähmaſchine vielfach und mangelhaft 
nachgeahmt, und unter der Bezeichnung Deutsche Singer Maschinen, zur 
leichteren Täuſchung des Publikums mit einer ähnlichen Marke verſehen, 


und demnächſt zur Prüfung der sämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- 
1 


= — en 
Zur Saat. 
Gerſte, blaue und gelbe Lupinen, 
Luzerne, 


Den Herren Muͤllermeiſtern 
und Mühlenbeſitzern 


derungen, ſowie nach Befinden mi Beſtellung 


des definitiven Verwaltungs. Perſonals 


auf den 9. Juni c., zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mich inf amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, als das Fabrikat der Singer Manufacturing Compagny in New, Pork, aus. 

> Vormittags 11 uhr, ofen als Mühlen⸗Baumeiſter etablirt Sommer Roggen, J geboten wird, wolle man genau auf das nebenſtehende Fabrikzeichen und 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ und dabei gleichzeitig eine Fabrik franzöſiſcher] ſowie ſämmtliche Sämereien beſſen Umſchrift achten; ohne daſſelbe ſind die Maſchinen nicht echt. 

E glle Maſchinen werden unter vollftändiger Garantie verkauft und der 


Mühlenſteine eingerichtet habe. offerirt billigſt 


Ich empfehle mich daher zur Uebernahme Manasse Werner, 


ten von Neubauten und Reparaturen 
in Sem ve Große Berberfahe 17. 


ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. 

2 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſermſ mit den beſten franzöſiſchen Mühlſteinen aus 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der beſtem Material gefertigt, welches ich perföns 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen in Frankreich ausgeſucht habe, unter Garantie 
Orte wohnhaften oder zur Prapis bei uns be- und billigen Preiſen. 8 

rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ roben von Steinen find jederzeit in mei 

len und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, ner Werkſtatt, Schifferſtraße Nr. 15, Klee⸗ 
5 4 es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden mannshof, einzuſehen. 

die Rechtsanwälte Mützel, Dockhorn und] Poſen, im Moi 1869. 

Bertheim zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Achtungs voll 


Nachlaß⸗Auktion. 


Unterricht gratis ertheilt. 
Thätige Agenten im Regierungsbezirk Poſen werden unter ſehr 


günftigen Bedingungen angeſtellt von der 


= Danpt: Agentur in Poſen. 
SA Anna Scholtz. 


Donnerſtag den 20. Mai, Br W. aſſ er: Anlagen Bi 


E on Vormittags 11 Uhr, wird die ganze aller Art Ulter Garantie zu den billigften Preiſen. Raten⸗Jahlungen 
ie und Fabrikat franzöſiſcher Hohenholzer Negretti⸗ nach Uebereinkommen. A. Grosser, 


Mühlenbaumei 
Im Auftrage des Be Kreisgerichts] Mühle ft Große Ritterſtr. 14. 


* 
9 werde ich Freitag den 7. Mai, früh von Mühlenſteine St Große Rltterſtr. 14. 
Auůhr ab, Teiche u. Judenſtraßen⸗Ecke Drainage. ammbeerde „deren. — nn — N den 
1 5 e Schurgewicht in den legten 6 Zaheen zwiſcen Meine äußerſt ſolide und zweckentſprechend konſtruirten, mit de 


tin Keller, verſchiedene Möbel, Betten, 7 
Mieidungsſtücke, Haus: und Wirth⸗ſund Anlagen jeder Art unter Garantie und 5 Stein vom 84 N bel gr neueſten Verbeſſerungen verſehenen 
5 A * en 7 > . I 
ide Musfügeung af ih veränderter Zu@teichtung m Öfentlier Yu Waſch⸗ und Wringmaſchinen 


haftsgeräthe; um 12 Uhr eine ſehr gute 7 } a 
H. Heuduk, tion zum Verkauf geſtellt. Die Heerde befteht 4 

Drehrolle öffentlimeiftbietend Drain⸗Techniker in Gleiwitz. aus 600 Müttern und ca. 300 Zeit⸗ hewähren ſich fortwährend als die porzüglichſten ihrer Art und 
können daher mit Recht jeder Hausfrau empfohlen werden. Den allei- 


vecfteigern. Kiychlewski Gewichtige Recommandationen ſtehen ihmſſchafen und Jährlingen. Herren, welche 
nigen Berkanf derſelben habe Herrn oritz Brandt 


* königlicher Aultions-Kommiſſar. zur Seite. von Berlin Aus gl gabe Wr 
EZ 2 a RI welche über Stettin kommen, in Grambow 
i Auktion. f N J l 

in Poſen, Markt 55, für den Platz und die Amgegend über: 
geben und denſelben in den Stand geſetzt, dieſe Maſchinen zum Fa⸗ 


in dem verſchiedenen Mühlenweſen, desgleichen 


4 


Zur Ausführung von Vermeſſungen, 2 i x N 
Dienftag den 11. Mai, Vormittags von Aivellemeuts, Drainagen, Anlagen zufall vorherige Anmeldung zu 
den betreffenden Frühzügen um Y,10 Uhr 


Rieſelwieſen e. iſt jederzeit bereit 
Fuhrwerk vor. 


Grätz. J. Krenz, den. 

Regierungs-Beldmeffer und Civil. Hohenholz b. Tantow, brikpreiſe abzugeben. 
Ingenſeun r Berlin⸗Stettiner Bahn. Breslau. Fr. Schwarzer. 

ens zn 2 1 r . u; Wegen Ver rößerung des Betriebes if auf 

- 9 . — Für Herren dem Dom. Jauchen bei ions zu verkaufen 

a N 5 noch im Betriebe ftehender Dampfke el 

welche ſich felbft rafiren, empfiehlt die Fabrik nebft Armatur, im gutem Zufſande, e 

von ©. Zimmer in Berlin, Behren⸗ lang, von 3½¼ Fuß Durchmeſſer auf 3 tb‘ 

ſtraße 102 ihre anerkannt vorzügl. Chineſ, mosphären Ueberdruck; abzunehmen Mitte 

Streichriemen (vierfeitig), klingend hohl] Junk c. Näheres erthellt auf frankirte An 

geſchliffene Raſirmeſſer, unter Garantie fragen die Wirthſchafts⸗Verwaltung · 

Alder Güte, Raſirſeife, das Beſte, was egiftixt, Eis⸗Maſchinen zur Bereſung r Ge⸗ 

ee er ee 

Schärfen von Tic,“ Trandir-, Kaſchenmeſ. gu; ce, Kaſfee⸗Extratt⸗Maſchinen, N 


llhr ab, werde ich im Kommandautur⸗ 
ebäude, 2 Tr. verſchiedene Mahagoni ıc. 
Model, als: Tiſche mit und ohne Marmor- 
5 platten, Stühle, Spiegel, Komoden, 
he Kleider: u. Wäſchſpinde; um 12 Uhr 
daß neue Nußbaum ⸗Garnitur, 
ds: Sophas, Fauteuils, 


75 Polſterſtühle mit blauſeidenem Da⸗ 
maſtbezug, Bettſtellen mit Matratzen, 


FR . 8 aetaiee,. fe dee ag 1 8 Ar ent 
Sn tiefen mit 15,420 Kubikfuß, Spalt-| 
| ie A öffentlich | und Rundlatiſtangen im Termine 


Näharbeiten auf Maſchine werden angenom- 
men Büttelſtr. 15, 2 Treppen bei 
Conſtance Bettenſtädt. 
Holzverkauf. 
In dem Forſte der Herrſchaft Czeſzewo 
ſollen an den Meiftbietenden und gegen gleich 


1 


Dom, Szezytnikl bei Gneſen be. 
abſichtigt ca. 200 wollreiche, zur Zucht 
brauchbare Mutterſchafe zu verkaufen. 
Abnahme nach der Schur. 


Feine Damen ⸗Korſets 
4. Stud 25 Ser, 


u 


8 Rychlewski Montag den 10. Mai c. 3 a f f 
Be tönigl. Auttions- Kommiffar. 9 uhr, für Mädchen und Kinder, | "Auen st Klı Waste, Bult u. 88 aa 
8 8 a 12½ Sgr. aſſer⸗ rs: u. ein e 
im Gaſthaufe zu Ezefaewo verkauft werden empfiehlt Joseph en ugus us, aus poröfem Thon 


ECEine Buchdruckerei 


it einer Kreſsſtadt der Provinz Schlefien oder Breslauerſtr. 3. empfiehlt in großer Auswahl dilligſt 


Specialitüt celan. g.. August Klug, 


Die Forſtverwaltung. 
In der Kohlenhandlung von T. Viſchoſf, 


8 Mäarkt 2 
Um umzugshalber mein Lager ganzlich zu 


ältniffe, des Preiſes, ſowie der Verkaufsbe⸗ 
dingungen wolle man unter der Adr. . J. 


Poſen, ohne Konkurrenz am Orte, mit dem 2 nein 
Verlage eines Blattes, 5 feſten amtl. Ar-] Mühlenſtraße Nro. 21, werden vom J. Malſräumen, verkaufe ich die ſämmtlichen Beftände 

beiten verſehen, wird bald zu kaufen gewünſcht. ab, die anerkannt beſten Oberſchleſiſchen Stein- deſſelben zu Spottpreifen, als: Gardinen von fornia- ete. Pumpen. Breslauerſtr. 8. 

N ef. Offerten, unter Angabe der näheren Ver- kohlen die Tonne mit 1 Thlr. 8 Sgr., den 3 / Sgr., Rouleaur von 10 Sgr. leinene Pumpen ek 2 here — 

f 1 5 1 ) 9 

I Scheffel 9½ Sgr., bei Entnahme von 5 Ton.] Herrenkragen von 25 Sgr. pro Dutzend an, . . Beifche! Dom.⸗Tiſch⸗Butter frische 2 


6 7 t, und frei ins Haus ie ſämmtliche Seiden- u. Strumpfwaaren, » Di; 8 
nen mit 6 Xhlr. verkauft und frei ins Haus|lomie fammilihe Se posaten, Gebr. Pütsch,] Röhrenbrunnen [abe epalten In Sagte, 04 


geliefert. Dieſes meinen Abnehmern zur gü- Weißſtickereien ꝛc. 8. . Misch, Berlin ohne Brunnen kessel Mühlen: und Berlinerfiraßen: 


1869. bei fe & Komp., Annon- Markt 100 


ae nd 
BR. „ Eppedition in Breslau niederlegen. tigen Beachtung. 


FFC 5 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Max 
Greiner und dem Hrn. Albert Be in Ber- 
lin, dem Hrn. Eduard Förſter in Züllichau, 
dem Hrn. Dewitz in Forſthaus Breſchine, dem 
Grafen Ernſt v. Gersdorff in Grochwitz; eine 
Tochter dem Oberförſter Platz in Klooſchen, 
dem Paſtor Karl zur Nieden in Fröndenberg. 

Todesfälle. Hr. Guſt. Friedr. Becherer 
in r Rechnungsrath a. D. F. A. 
Schneider in Berlin, Hr. Emil v. Zychlinski 


in Dresden. 


Um 2 d. M. einen alten Sabel gefunden, 


Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. 


Die ſeit langer Zeit angeſtellten gründlichſten 
ärztlichen Beobachtungen haben die heilenden Ei⸗ 
genſchaften der weißen Geſundheits⸗Senfkörner 
deutlich nachgewieſen, auch hat Herr Didier die 
ſchönſten Zeugniſſe von Perſonen erhalten, die an 
Magenſchmerzen, Magenentzündungen, Unverdau⸗ 
lichkeit, Leberkrankheiten, Hautkrankheiten u. ſ. w. 
litten und die das glücklichſte Reſultat durch den 
Gebrauch der weißen Geſundheits⸗Senfkörner erzielt 


Die Fisherei-Gefellihaft Weſer 
zu Geeſtemünde 


verſendet täglich gegen Nachnahme friſche Nordſee⸗Fiſche, als: 


Steinbutte, Tarbutte, Seezungen, Schollen, Schell⸗ 
ſiſche, Rochen, Kabliau ve. 


haben. Nicht durch raſches Hinunterſtürzen der Sri 80 745 ’ : IT 77 ST 
D in ei b Zei ird vollſtändi H 2 j ) id h 2 Bromb Chauſſee; abzuholen gegen Legi⸗ 
Be NE 8, amburg Braſiliani che Damp ifffa rts Aalen ein Nee 
ſetzten Gebrauch der Didier ſchen weißen Befund- FR a, Geſellſchaft Wilhelmstr. 16. 
ee 10 lee ode Selmite, beser Gebrauch mi N iets Paflasier-Betörderung von Saifon:Theater. 
eſes jo w eilmittel, 0 N 5 2 
fo wenig Koften verknüpft ift, ſeit beinahe einem 8 455 5 diſon hen er. 


halben Jahrhundert einen beiſpielloſen Erfolg er- 
halten hat. 

Um vor Nachahmungen geſichert zu ſein, wolle man nur ſolche Pakete ver⸗ 

Er en, die mit nebenſtehendem Stempel verfehen find. — Proſpekte gratis in unſern 

ie derlagen 


Niederlage in Poſen bei D Fromm 
1 * 


Mittwoch, 5. Mai. Gaſtſpiel des Fräulein 
Marie Raabe, vom deutſchen Theater in 
Petersburg, Frau Heygen⸗Spitzeder, vom 
Stadttheater in Danzig, Herrn Ellmenreich, 
vom Stadttheater in Bremen. — Das Ge⸗ 
fängniß. Luſtſpiel in 4 Akten v. Benedix. 
Adelgunde — Frau Heygen⸗Spitzeder. 
Dr. Hager — Herr Ellmenreich. 
Hierauf: Das war ich. Luſtſpiel in 1 
Akt von Hutt. 
Die Baſe — Frl. Marie Raabe. 
Die Nachbarin — Frau Heygen⸗Spitzeder. 2 
Eröffnung der Sommerſaiſon. 
Donnerſtag den 6. Mai. Gaſtſpiel des Frl. 


edwig Raabe, vom deutſchen Theater in 
etersburg, Frau Heygen⸗Spitzeder, vom 


Hamburg nach Bahia, Rio de Janeiro und Santo 
(Hävre anlaufend) 

vermittelſt der neuen Schrauben ⸗Dampfſchiffe 

Santos, Criterion und Fenham. 

(Bahia und Rio im Bau begriffen.) 


Expedition am 13. jeden Monats. 
Erſte Expedition am 15. Juni d. J. 


per Norddeutſches Dampfſchiff Santos. 
Der Unterzeichnete iſt allein bevollmächtigt, Ueberfahrtsverträge hierfür abzuſchließen. 
Ferner bietet der Unterzeichnete durch feine regelmäßig nach verſchiedenen Hafen Bra⸗ 
ſiliens abgehenden Segelſchiffe erſter Klaſſe Auswandernden eine gänſtige Paſſage⸗ 
gelegenheit nach Rio Grande do Sul, St. Catharina, Porto Alegre u. ſ. w. u. ſ. w. 
Expeditionen am 15. Mai, 15. Juni, 15. Juli u. ſ. w. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 


H. 0. Lobedanz, 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ 
u. Univerſal⸗Seifen ſind zu haben 
in Poſen: 4. Wutlke, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Czempin: Geest. Crün; 
Kempen: #3. Schelenz; Kro⸗ 
toſchin: N. Lewy; Grätz: . 
Mielzel; Pleſchen: G. Fritee; 
Rawicez: J. H Franke. 


Avis! 
1 5 

Im Anſchluß an meine Offerten in 
Nr. 12 des „Schleſiſchen Kirchenblattes“ und 
Nr. 21 und 25 der „Breslauer Hausblätter“ 


.2c. empfehle ich fernerweit nach vollendetem 
Frühjahrs ⸗Abſtich dem hochwürdigen Kle⸗ 


alli Ha: obrigkeitlich konzeſſtonirter Expedient. Stadttheater in Danzig, Herrn Ellmeureich, 
et e Weine; Große Reichenſtraße Nr. 36, Hamburg. vom Stadttheater in Bremen. — Ein Kind 


Wagen⸗ u. Möbellacke, 


ſowie den beliebten Fußboden⸗Glanzlack, 
ſchnell trocknend, empfiehlt 


F. Petersen, Maler, 
Halbdorfſtraße Nr. 33. 


des Glücks. Original-Luſtſpiel in 5 Akten 
von Charlotte Birch Pfeiffer. 
Freitag den 7. Mai. Auf Verlangen: Ein 
Luſtſpiel. Luſtſpiel in 4 Akten v. Benedix. 
Bergheim — Herr Ellmenreich. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 5. 


igarren- v Ein gebildeter j Mann, welcher d 
Der Ggarren⸗Laden Deutſchen = 1 7 3 Englischen un Sch. 


Berlinerfir. 13 iſt vom Ott. zu vermiethen. [lichen vollſtändig mächtig iſt, der jedoch in 
Ein Miteinwohner in eine Ihöne Stude einer Krankheit Sprache und Gehör verloren 
wird geſucht St. Martin 66, 3 Tr. hat, ſucht gegen mäßiges Honorar als Ab⸗ 
Kk. Gerberſtr. 13 b. ein mödl. Zimmer ſchreiber jo bald als möglich Beſchäftigung 
ſofort zu vermiethen. per 4 erfahren in der Expedition diejer 
f — | 3eitung. 


1 a t 
Ein Brennerei⸗Verwalter en 1c in Stellung befindl., verheirath. 


Ausleſe, a 6 vor, 
1867er dergleichen Preßweine, à 5 Thlr. 
pro Anker von 30 preußiſchen Quart exkl. 
Gebinde. 
Gebinde, Flaſchen und Kiſten ac. werden un⸗ 
ter bereits bekannten Bedingungen berechnet 


und zurückgenommen! — Im Uebrigen er⸗ = 22 
laube ich mir höflich Bezug. auf meine fel Avis für Raucher. 


A a . e und Donnerftag den 6. Mat 
a ee. I ee | 10 Thlr. pro Mille. für die hieſige große Dampfbrennerei, mit Kunſtgärtner Großes 
1 ＋ 1 Novia ehe 10 9 . Ausweis über Fähigkeiten und moralifchen 4 > [4 Kon ert und Vorſtellun 
Car eus er Ulissa 1 5 Lebenswandel, der 200 Thlr. Kaution leiften|det die Gärteret im königlichen Garten zu 3 0. 
Grünberg i. Schl., den 3. Mat 1869. 1 8 13% 8 kann, wird geſucht. Berlin erlernt hat, ſucht, um ſich zu verbeſ.] Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
2 2 Augusta 18, . Dom. Labiſzyner bei Gneſen. ſern, anderweite Stellung. Gymnaſtiker-, Akrobaten, Tänzer⸗, Athleten, 
Minerva . «1815 » . ; —— - Näheres beim Oberlehrer Herrn Otter-Cquilibtiſten- und Pantomimen-Geſellſchaft 
Maitrank „% Een zweiter Infpeftor ee in Rate. Mr. Hirsch und Prof. Jakley 
50 ‚Bi och ; Be > 1 8 mit Ausweis über Fähigkeiten u. moraliſchen it ſeinen acht Eleven. 
en Bonteile Empfehle die nee ass 2 1 8 £ Lebenswandel, energiſch, Speiber Spraden gut Verein Junger Kauf leute. Entrée de bel Kaffe: 5 Sr. Kinder 1¼ 
- 8 & BEE? 3 mächtig, unverheirathet, wird bei gutem Ge] Sonnabend, den 3. Mai c., Abende Sgr. Anfang Mittwoch 7 Uhr, © 
A Pfitzner ee En 2 5 5 halte geſucht. 5 Hr fang Mittwoch 7 Uhr, Donnerſtag 
N —— ren Dom SLabiſzyner bei Gneſen. 2 Tagesbillets A 3 Sgr. in den Konditoreien des 
Markt Juno ————̃ K— 
am - e. — — Ramin 0 1 Ein in allen Branchen der Brennerei und Vorleſung des Hrn. Jul. Neumann. Herrn R. Neugebauer. 
Alle noch bei mir vorhandenen ges] Henry Clay . 20 7 Brauerei wohlerfahrener Mann, welcher be- 1) Bruchſtücke aus „Kröſus und Adraſt“ von ‚Emil Tauber. 

6 erten wie ungeräucherten Maravilla . 20 . deutenden Brennereien des In. und Anslandes] Dr. Brieger. — — — 
leiſchwaaren werden vom Optiker Rosa Habana . 0 f vorgeſtanden und die göchſſen Prozente erzielte, 2) Cyriſche Gedichte. Victoria-Park. 
und M f ik Escorial kräftig. 20 8 wünſcht einen feinen Kenntniſſen angemeſſenen] 3) Schußſcene aus „Wilhelm Tell“ RE 

) Mechaniker Herrn Foerfler mikros⸗ Commereia! 20 4 Wirkungskreis. Billets hierzu für Be und Damen giebt] Heute Donnerftag, als am Himmelfahrteinge, 
kopiſch unterſucht. + Reyna Regalia . 25 ? Gefällige Offerten werden sub . . |unfer Kaffirer, Herr W. Brandt, von Dons Großes Kon er! 

O. Mense, Mühlenſtr. 19. Falmito 25 . poste restante Poln.⸗Liſſa, Reg.⸗Bezirkſnerſtag, den 8. d. Mis. ab, gegen Vor⸗ \ . 
Er 8 7 bf . 8 5 . er ve. = N . Voſen, fe. erbeten Izeigung der ee, gr ER Nieberſcheiſchen 828 . — N 
ie Richtigkeit obiger Annonce be- U * . . 7 I and. "Artillerie Reg. Nro. 5. 

fätigt ich . ee ei 1 3 55 5 „ Einen recht tüchtigen Stepper, Die Mitglieder des Allg 2 9 t 5 we 
g f mann I, 30 » womöglich Schuhmacher, ſucht unter guten Be: PR 5 8 5 g 12 in „Muſikmeiſter. 
Dptiter und Mechanker. ] Fier Vinai : 20 » „ [dingungen fofot Isaac A ch En een 6 
5 Fler de Londres 00  - scher a: mc Fischers Lust. 
Getreide-Preßhefe Cabanos 40 . Vronterfir 25. Total, "Ron Rrap dr. 8, Donnerſtag den 6. Mai 
| g 0 ae en . £ lotal, Königsſtraße Nr. 18, onnerſtag den 6. Ma 
täglich friſch in kräftigſter Waare empfiehlt die] Integridad 40 5 Ein Sohn achtbarer Familie, der Luft] iX im Vorderhauſe (Taubers 2 
8 E 1 Oro : 50 5 3 — Bm ne pic eltsgartn) Eingeladen. 8 Garten ; Konzert 
Schuhmacherſtr. 2. ſempffehlt als ganz vorzüglich in Geſchmack 8 W Ik Der Vorſtand. 42 ee eee 
Deſtbeſtellungen erbitte bardigſt. fund Aren 3 H. Wo owitz. Familien: Nachrichten Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
u F M. Hey mann, 5 e eee e 5 Nach langen, u. Salben, e  __ Fischen, Zu 
rima⸗Sorte anft im Herrn unfer theurer Gatte und Va⸗ 85 
1 Adl. ½ Tonne 6 Thlr., doppelt Adl. Poſen, Glogau, D. Hempner ter, der Superintendent und Oberprediger F ischers Lust. fi. 


8 in Grätz. (a N Di 
Ein Junger Mann, 25 Japr alt, Rom Joh. Gottl. Kühn. 
mis, Manufakturiſt und Konfektionair, wel] Schmerzerfüllt widmen dieſe Anzeige allen|mit Spinat, Kalbsbraten mit Gurken 
cher auch mit der Buchführung vertraut, fucht|lieben Freunden und Verwandten 2 
J. Rücken., Stralſund. f Sinthelle von 1 Thlr. 268 2 1 en a 55 1 — an Karge, den d. Mal 1869. re, grünen Aal, wozu ergebenft ein 
= — — u rung. t. alli rten unter . 0 > 5 
Friſche Fiſche Donn. Ab. b. M. Brisſte Wwe. ＋. 8 ment. Befauige D er J. . 30 M. Kühn, geb. Leske, 


i Ah. Steffen, Stettin. poste restante Poſen. und Kinder. H. Fischer. 
Pörſen⸗Celegramme. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt Roggen genoß heute wenig Beachtung und die gro 
12,000 Quart. vr Mai 157, Juni 155, Juli 1630 Auguſt 164. Lol. der Käufer ließ Preiſe einen mäßigen Rück ie mo ei 
Berlin, den ö. Mat 1869. (Wola telegr. Burean.) N 
Not. v. 4, v. 3. Not. v. J., v. 3. 
Roggen, feſter. 


Thlr., geſalzenen Dorſch ohne Kopf und FJriedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 
Gräten, dauerhaft, 7 Thlr., großen ger. Aal 
Pfd. 12 Sgr., Gelee-Aal à Pfd. 7 Sgr. lückl. Kollekte empfiehlt 


8 Die 
empfiehlt gegen Kaſſa⸗Einſendung ergebenſt rant urter ½ Looſe a 26 Sgr. 


Morgen d. 6. d M. großes Abendbro 
junge Hühner mit Spargel, Cotelette 


Spiritus (ohne Faß) 153. ſatz dadurch an Lebhaftigkeit gewonnen. Mit effektiver Waare war es auc 
dlFrivatbertcht.] Wetter: angenehm kühl. Moggen: behauptet. wieder recht ſtill. Gekündigt 12,000 Etr. Kündigungspreis 511 Rt. 
pr. Mai 463 bz. u. 5 1 d., Mai⸗Juni 464 bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli Rogsenmel feſter. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungspreis 3 Ri. 
Gd. gr. 


ap 
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er 0. 35-34 Nt Nr 0. uw. 1. 3,3} Rt. pr. Ctr. unver⸗ Preiſe der Cerealien. er Mauch er 4. Mat, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: 
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Rt., en Want TE RL = „Nat Int a er 91 56. 1 do. clefſc r 10 Er 2 Age . Caan SB 2400) 9. gute Makes 129. 34r inches ½ printing 
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1 + b3 guſt 50, P85, Seri. Dtübe 5 9%. ble 57 Pf 2e üid. Balgemiät) öl. 62 Toi img En if Au. le „Rongen pr. Mai 184, pr. Ditober 181. Raps pr. Diiober 70. 
* 2 unverändert. p. 1750 Pfd. loko ungar. 37—42 Rt., pomm. gewigt, st Mary — 75 2000 Bo. Belgewiät. S erg ne 1 
45 5 — ; Serſte, Heine 38.40 Thlr. pr. 1875 Pfd. ndert. 
15 er r le: 88345, Rt, Web Ient AT IUOEN Sk Gerſte 42 -41 bir. pr. 1675 bid. Zollgewicht 52 5 (Schlußberich) Baffinirtes, Type weiß loce 
5 ebfen ohne Handel fl. 2 50 dbb 20le, nr 3250 Mn. 8-0. TTT 
ER Winterrübſen pr. Septbr.-Dftbr. geftern 863, 4 Rt. bz. heute 853 Br. afer 28— Ir. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
. : et 85 11585 54 pr. Mal 103 15 1. Br; Al- Jun 103 Spiritus ohne Handel. (Bromd. Big.) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
uk m „ Septbr.⸗Oft. 114, & W, 11, 11, II bp, Okt.⸗Novbr. 11 bj. —— c 
5 we 3 5 215 4 10 > Eee Telegraphiſche Börfenberichte. Datum, | Stunde. EB der Se. Therm. Wind. Wolkenform. 
5 5 ritus matt, loko ohne Baß 163, 8, . bz. pr. Mai-Jun , 22 EV ETTEE TEST FTIR PRWERTe 
N Rt. 3 Yunt-Fult 168 bz. u 0 : N bi, August 177, K by., Köln, 4. Mal, Nachmittags 1 Uhr. Weizen loko 6 a 6, 15, pr. 4. Mal RNachm. 227, 7 50 + 54 | O2 23 bedeckt. Ni Regen 
12 Auguft-Sept. 17 bz, Ar Br, Sept. 17 bg. u. Br. Mal 5, 15, pr. Juni 5, 16, pr. Jull ö, 22, pr. November 5, 26. Rog- | + - Abnde.10 | 27, 8, 66 301 O 1lheiter. St.) 
HER. Ungemeldet 50 Wiſpel Weizen, 40,000 Quart Spiritus. gen gewichen, loko 5 a ‚5 5, gekündigt 1000 Sack, pr. Mai 4, 21, pr. Dune : | Morg. 6| 27° 10" 94 006 N 2gganz heiter. 
125 Regulirungspreife: Weizen 654 Rt., Roggen 50} Rt., Rabe! Juni 4, 21, pr. Jult 4, 205, pr. November 4, 24. Rüb z! niedriger, loko ) Regenmenge: 16,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
* 105 Rt., Spiritus 163 Rt. II, pr. Mai 114, pr Oktober 127. Leinöl loko 11}. Spiri ⸗ 
IR 17 a N * S br. 73 b A Greslan 4. Mai, Nachmittags. Matt Waſſerſtand der Warthe. 
5 Petroleum loko 7}, 1 Rt. bz. pr. Sept.⸗Oktbr. 75 bz. (DRI.-BIE.) Spiritus 8000 % Tr. 103. Roggen pr. Mai 47}, pr. Mal Bofen, am 8 55 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 11 Zoll 
1 Breslau, 4. Mal. [umtlicher Brodulten-Börfenberigt.] ] Juni 474. Rabol pr. Mal- Juni 105, pr. Herbſt 104. Raps feſt. 1 ng de ; BA 
2 Kleefaat, rothe gut begehrt, ordin. 8.—9, mittel 10—11, fein 113123, Zink feſt. I N RETTET ESTER TED STETTEN 
bdbiochfein 134144. — Kleeſaat, weiße feft, ord. 10—13, mittel 14—15, Bremen, 4. Mai. Petroleum, Standard white, flau. 
* fein 16-174, dochfein 184193. amburg, 4 Mat, Nachmittags. CT f 
I 5g en (p. 2000 Pfd) niedriger, pr. Mal 47} Gd. u. Br., Mal. Juni etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr ruhig. Weizen auf eregtamm. 
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1 Spiritus matter, loko 154 Br., 15½ d., pr. Mai und Mat-Funt Middling Orleans 12, middling Amerikaniſche 114, fair Dhollerah 108, 
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h n Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗ Bt. 4 G Berlin⸗Stettin 43 — — Charkow. Azow 5 788 bz Nordh.⸗Erf. gar. 4 
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Die Börfe begann auf mattere Wiener, Pariſer und Newyorker Notirungen mit theilweis niedrigeren Kurſen, doch entwickelte ſich ſpäter gute Kauflust, fo daß ſich in Lombarden, Franzoſen, Kredit und Tabaksaktien 2 5 


lebhaftes Geſchaft in fteigender Richtung entwickelte, Namentlich belebt waren Lombarden; in Franzoſen fand eine ſehr große Bewegung mit ſtarker Steigerung ſtatt. Eiſenbahnen waren ſehr fill und matter, nur Halberſtadt, 
waren gefragt und abermals höher. Banken blieben ſtill, nur Darmſtädter, Meininger und Genfer wurden etwas mehr gehandelt. Inländiſche Fonds waren zum Theil höher bei gutem Verkehr. Deutſche Fonds ſehr feſt, badiſch⸗ 
und bayeıtihe Prämienanleihen wurden in Poſten gehandelt. Pfand, und Rentenbriefe blieben ſtill und wenig verändert. Oeſterreich. Fonds geben meiſt im Kurſe etwas nach. Von ruſſiſchen waren Prämienanleihen belebt und 
iebt, wenn auch zu unveränderten Preiſen; auch Boden ⸗Kredit und 1862er engliſche Anleihe in gutem Verkehr. — Wechſel ſehr begehrt und ſteigend. — Henrichshütte 1083 bezahlt. — Sachſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 56% bezahlt. 0 
| Breslau, 4. Mat. Bei etwas matterer Haltung der Spekulationspapiere war das Geſchäft von mä-| Staatsbahn 2800 ſteuerfrele Anleihe 524, Lombarden 228}, 1860er Looſe 84, öſterreich. Bankantheile 710, Silber ö 
ßigem var rn und variiıten die Notirungen meift nur um Brüchtheile eines Prozente. Rente 57 ½9. Bel. } 
; ffiztell gekündigt: 3000 Etr. Roggen, 300 Ctr. Rüböl, 20,000 Quart Spiritus und 500 Ctr. Hafer. Wien, 4. Mal. (Schlußkurſe der officiellen Börfe,) Blau. 
Refüſirt: 1000 Etnr. Roggen Schein Nr. 542. 5 2 Schlußkurſe. National-Anlehen 69, 50. Kreditaktlen 282, 50. St.⸗Eiſenb⸗Aktien-Cert. 345, 00. Galli 
Kontraktlich: 1000 Eine. Roggen Schein Nr. 436, 500 Etnr. Hafer Schein Nr. 534. 216, 25. London 122, 85. Böhmiſche Wefbahn 191, 00. Kreditlooſe 164, 75. 1860er Looſe 99, 90. Lombard. 
2 Unkontraktlich: 500 Eine, Hafer Schein Nr. 530. Eiſenbahn 234, 90. 1864er Looſe 122, 75. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 808. 
Br: Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 83} bz u G. Minerva 463 B Schleſiſche Bank 118} B. Oeſterreich : Wien, 4. Mal. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfterr. Retz) betrugen in der Woche van 
Kredit⸗Bankaktien 123} G. Oberſchleſiſche Prioritäten 73} © do. do 624 B. do. Lit. F. 893 G. do. Lit. G. 23. bis 20. April 649,936 Fl., gegen die eniſprecheude Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 115,414 öl. 
n, 4. Mat, Abends. [Abendbörſe.] SKreditaltien 244, 20, Staatsbahn 348, 00, 1860er Looſe 


S8 B. Rechte Oder⸗UIfer⸗Bahn St.⸗Prior. 951 B. Breslau-Schweidnig-Breib. 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. Wie 
175 B. Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 868 3 bz. Koſel- Oderberg 105 bz. Amerikaner 8784 bz u G. Ita 100, 40, 1864er Looſe 123, 20, Galtzier 216, 50, Lombarden 235, 60, Napoleons 9, 81. Feſt. 
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lieniſche Anleihe 554 bz. 3 e 4. te, eg 4 Uhr. 9040 m 
DE TEE EEE TE ußkurſt. Konſols 93%. Ital. 5% Rente 56 ombarden 193. Türk. Anleihe de 1865 8ů 
Telegeapbifee Korreſpondenz für Fonds: Aurfe. müniſche Anleihe 88. 6%, Berebigt. St. a 1882 105 h * . g L 
En „ 4. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börſe feſt. Kredit Wechſelnotirungen: Berlin 6, 274. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 114 a 114 Sch. Frankfurt 1204. Wien 12 JE 


; Frankfurt a. 
er 289, 1860er Looſe 84, Staatsbahn 338, Lombarden 2278, Silber⸗Rente 573, Neue Spanier 28, Amert-|55 Kr. Petersburg 3: 
Y at, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feſt und belebt. = 


 faner 858. ; aris, 4. . i 
5 Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 853. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2893. Defreid.- Schlußkurſe. 3% Rente 71, 95-72, 15-72, 124, Stal. 9% Rente 57, 35. 8 1 Aktien 
fran e 337. 1860er Soofe n Bone 1205, Ronbarden 27. 1. Deßrec 1g 75 Jauſſe. Kredtt ; H o iente 67, 35. Deflerreid. Gtants-@ifenbebaun 'gr, ZZERT 


. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 260, 00. Lombardiſche Eiſenbahnaktlen 493, 75. do. Prioritäten 
a. M., 4 Mal, Abends. [Effekten Soctetat.] Amerikaner 86, Kreditaktien 2894, | Tabaks⸗ Obligationen 435, 00. Tabaksaktien 645, 00. Türken 43, 00. 99 Ver. St. pr. 1882 (each) 904. 


Drug und Verlag von W. Decker & Co. (K. Röſtel) in Poſen. 


